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Kulturerneuerung
Von Karl Overdyck

„Kultur ist höchster Ausdruck der
schöpferischen Kräfte eines Volkes/

Dr . Goebbels.
Es war seit Jahren zum Schlagwort der

Temvkratie geworden, daß der National¬
sozialismus kein geistiges Niveau besitze und
daß er deshalb von den Gebildeten beson-

g ders abgelehnt werden müsse, denn er werde,
> wenn er zur Macht käme, die deutsche Kul-
l tur zerschlage».
° Allein die Tatsache, daß der weitaus grö¬

ßere Teil der Gebildeten diesem Schlagwvrt
ohne Widerstand erlag , beweist, wie wenig
Anspruch an Geist und Kultur die Demokra¬
tie an die vermeintlichen Gebildeten stellte,
In Wahrheit verlangte sie in kulturellen

I Tingen genau so wenig Geist wie in Politi-
? scheu, vielmehr lediglich einen kalten In¬

tellekt, der politisch wie geistig die Hem¬
mungslosigkeit einer hochgezüchteten Zivili¬
sation mit besonderer Betonung der Wider¬
natur und des Geldmachens zur Grundlage
hatte.

Die Kultur der Demokratie
war der höchste Ausdruck der zer¬
setzenden Kräste des Volkes,  ließe
sich in Abwandlung des Goebbels-Wortes

I lösten.
1 Wir alle wissen noch allzugut von jenen

Skandalen, die sich die Demokratie mit ieneri
.Schöpfungen"  leistete , die sie in Ge¬
stalt des Filmes und Nomanes „Im We¬
sten n i cht s N e u e s" oder jenes „S chat¬
ten über Hartem"  zu schützen und zu
belobhudelu wußte. Es war die „Schöpser-
kraft des niederen Triebes , dem man die
Lorbeerkränze der „Kultur " zusprach. E?
war „Kultur ", wenn irgendein Literat seine
unflätigen Gedanken in schmutzigen Reimen
feilbot, es war „Kultur ", wenn sich die toll¬
sten Ehebruchsskandale aus den Bühnen ab-

2 wechselten, es war „Kultur ", wenn die an-
1 mutigen deutschen Tänze den ungezügelten

sexuellen Springereien und Verzerrungen
weichen mußten . Es war alles „Kultur ",

! wogegen sich der gesunde Mensch zur Wehr
i setzte— und es war „barbarisch " und „Un-
, kultur". wenn andere gegen diese Demokra-
i tie ausbegehrten. Ja , man brachte die Men-
ti ichen, die diesen Ausdrucksformen der Zügel-
' losigkest aus den Leib rückten, vor die Ge-

richte, sperrte sie mit Schwerverbrechern ein
und ließ sie wegen Aufruhrs verurteilen.

Es ist nötig , daß wir die Zeiten nicht allzu
schnell vergessen, in denen es keine Kultur
geben konnte, weil es keinen Staat gab, nur
eine Demokratie, die sich in ihrer Presse die
Pflege der Unkultur angelegen sein ließ. Der
Staat fühlte sich nicht verantwortlich dein
Geist gegenüber. Er gab ihm alle Bindun¬
gen, überließ ihn der Hemmungslosigkeit und
nannte es „Freiheit ", die dem gebildeten und
kultivierten Menschen des 20. Jahrhunderts
zustehe.

Wohin wir mit dieser Freiheit geromnn a
und, wissen wir . Um so mehr hat der neue
^kaat nicht nur das prinzipielle Recht, son¬
dern auch zeitlich bedingt die große Pflichl,
sR Führung des Geistes der Führung des
Staates zu unterstellen.

Minister Goebbels hat es in seiner Rede
bei der Eröffnung der Reichskulturkammer
klar zum Ausdruck gebracht, daß diese Vin-
du»g von Staat zu Geist, diese Verantwor-
lung der Politik für die Kultur keine Bevor-
wnudnng des Schöpferischen sein kann noch
sein wird, sondern daß sie nichts anderes de-
bsiitet als die Gewähr dafür , daß die Kunst
"icht niehr um ihrer selbst willen ist, unter¬
worfen dem individuellen Freiheitsbegrifs
des einzelnen — sondern daß sie den wah¬
rst, schöpferischen Kräften des Volkstums zn-
gesührt wird , da nur auf diesem Wege der
Ausbau des deutschen Geisteslebens möglich

Die wahren schöpferischenKräfte nehmen
nunmehr eine Bindung mit dem Staat ans
nud können sich, von ihm gefördert und da¬
nut auch in ihren materiellen Grundlagen
besser gesichert, frei entfalten , können wie-

Zber zu der „Kühnheit de r K o n zep -
s " o n, zu dem Mut der G e st a l t » n g
- " nd zu der Verwegenheit des
: ^ tiis"  rurücksinden . die sie. wie Minister

l Goebbels betonte, verloren hatten und deren
! Mangel die deutsche Kunst zu b l o ß e m A r -
! Listen tum  hatte herabsinkcn lassen,
s Der Staat sorgt, indem er die Reichskul-
! turkammer an das Ministerium für Votks-
! ausklärung und Propaganda angliedert , da-
! für , daß im Volk der Sinn für Kunst wieder
! wach wird , daß seine seelischen Kräfte wie-
s der aufnahmefähig und aufnahmefreudig
! werden. Er ermöglicht damit überhaupt erst

das Sein einer Kultur . Er bereitet dem
Schöpferischen den Boden der Volksseele vor,

s in dem die Saat reifen und Früchte tragen
! muß.
! Wann hat je der Staat den Begnadeten
! vor eine edlere und höhere Aufgabe gestellt
l als eben jetzt der nationalsozialistische Staat
, den deutschen Künstler vor die Aufgabe, dem
^ Volke unter seinem Schutz zu dienen. Wann

je hat der Staat dem Begnadeten mehr ge¬
dient als jetzt, indem er unsere Zeit von der
Gesetzlosigkeit des einzelnen erlöste, sie von
dem Chaotischen zum Schöpferischen, von
der Sinnlosigkeit zur Aufgabe führte.

Das festzustellen, in dem Augenblick, da
der neue Staat sich anschickt, seine Macht dem
schaffenden Geist zu verbinden , darf nicht
nebensächlich sein. Deshalb nicht, weil die
Träger dieses Staates jahrelang für un¬
fähig erklärt wurden , Kultur zu geben. Ge¬
wiß, heute hat niemand , der sie einst als
Gegner der Kultur verleugnete , die Möglich¬
keit, seine Unsinnigkeiten und Unwahrheiten
zu wiederholen . Aber es ist auch niemand
unter ihnen, der den Mut ausbringt , sich
schuldig zu bekennen zu der Unwahrheit und
damit zu dem Vergehen an der deutschen
Kultur . Die Geschäftigkeit, die heute Ho¬

sianna ruft und gestern das Kreuzigt-ihn for¬
derte, wirkt störend. Und wir wollen nun
einmal nicht schuldig werden, indem wir
leichtgläubig und unvorsichtig sind. Wir zie¬
hen. wie es unsere Führer tun , einen Strich
unter die Vergangenheit,  aber wir
ziehen ihn nicht unter die, die diese Vergan¬
genheit repräsentierten . Kultur kann nicht
von denen vertreten werden, die diese Ver¬
gangenheit führten oder ihre Führung ver¬
teidigten. Wir haben die neue und wahre
Kultur vor denen zu schützen, die der un¬
wahren Kultur dienten. Wahrhaftigkeit ist
die Grundlage der wahren Kultur , und wir
können es nicht glauben , daß Kultur in einer
Gesinnungskorrektur Verteidigung finden
kann. Wir können uns vielmehr der Sorge
nicht enthalten , daß sich sehr viele, die maß¬
geblich belastet sind, mit der geschmeidigen
Wendigkeit, die uns ein Symptom der De¬
mokratie an sich, nämlich der seelischen Skru-
pellostgkeit zu sein scheint, hervordrängen
und das beweihräuchern, was sie noch vor
kurzem als kulturlos anprangerten.

Wir haben eine Sorge , die wir uns mit
allen Kräften angelegen sein lassen werden:
daß die grundsätzliche Versvhnnngsbercit-
schaft für die. vor denen wir uns zu hüten
haben, eine lristige „happy -end"-Stimmung
bewirkt hat , die uns peinlich berührt vor der
Sauberkeit des Glaubens und der Erleuch¬
tung des Arbeiters , des Bauern und des
Bürgers , der schlichte und stille Gebete fin¬
det, daß er von dem alles zersetzenden Geist
der Widernatur erlöst ist.

Wir fürchten die „Geschenke der Danaer"
— aber wir bauen auch auf die Zuverlässig¬
keit aller dem -Mhrer Verantwortlichen staat-

Jas Neueste ln Kürze
Im Reichstagsbrandprozeß machte der

Zeuge Grothe die deutsche KPD. sehr stark
belastende Aussagen. Er enthüllte dabei den
ganzen Umsturzplan der Kommunisten.

Sir John Simon , der englische Außen¬
minister, ist nach Genf gereist um dort Wie¬
derbelebungsversuche der Abrüstungskon¬
ferenz zu unternehmen.

In Oesterreich wurden verschiedene Natio¬
nalsozialisten als Geiseln in ein Konzen¬
trationslager geschafft.

Der Bannführer der Hitler-Jugend Reth-
Ukm ist am Donnerstag morgen bei einem
Auto-Zusammenstoß in Stuttgart tödlich
verunglückt.

In Neuhausen bei Pforzheim wurden
durch einen gefährlichen Brand sieben Scheu¬
nen in Schutt und Asche gelegt.

liehen und parteiamtlichen Stellen , daß sie
klug und hart genug sind, den grellen Schein
der lallten Wandlung abzublenden und an
die Worte zu denken, die der Führer ans der
großen Knlturtagung am 1. September in
Nürnberg in seiner Rede über die Wieder¬
geburt der Kunst fand:

„Das eine wissen wir , daß unter kei  -
n en  U in st ä n d e n die Repräsentanten des
Zerfalls , der hinter uns liegt. Plötzlich die
Fahnenträger der Zukunft sein dürfen . . .
Ans keinen Fall  wollen wir den kul¬
turellen Ausdruck unseres Reiches von die-
sen Elementen verfälschen lassen. Denn das
ist ii n s e r Staat und nicht der ihre."

Reichstagsbrandstifter-Prozetz
den kommunistischen BrandstiftungsplanEnthüllungen über

Berlin , 17. Nov. Als erster Zeuge in der
heutigen Verhandlung wird der Maurer
Otto Grothe aus Zepernick bei Ber-
n a n, 42 Jahre alt , unbestraft , vernommen.
Er war Kameradschaftsführer im Notfront¬
kämpferbund und sieht sich nach mehr als
elfjähriger Zugehörigkeit zur KPD . zu einer
freimütigen Aussage veranlaßt , weil
diese Jahre bewiesen haben , daß
die KPD . einen unverschämten
Schwindel trieb.  Im Volksmunde sei
immer gesagt worden , Hitler und die Natio¬
nalsozialisten hätten den Reichstag angezün¬
det. Als deutscher Arbeiter habe er nicht zu¬
geben wollen, daß solche Angriffe gegen die¬
sen Staatsmann erhoben würden , denn in
den neun Monaten sei bewiesen worden , daß
in der heutigen Staatsführung wirkliche
Staatsmänner sind. Deshalb habe er dem
Kommissar Heisig  seine vertraulichen Mit¬
teilungen gemacht.

Der Zeuge schildert zunächst die Organi¬
sation der RFB .-Kameradschaften, die aus
einem bewaffneten Aktiv-Zug und ans einem
Lehrzng der „nicht Wetterfesten" bestanden,
und die Waffenbeschaffung.

„Keisttye " LcUa - en
cier

Wenn hier Zeugen aufträten , die bekun¬
den, daß das Wort : „Schlagt die Faschisten,
wo ihr sie trefft " geistig gemeint gewesen sei,
so könne der Zeuge aus seine r Pra¬
xis den Beweis da s'ü r antrete n.
daß diese Parole auch in die Tät
n m gesetzt worden  i st.

Am 1. Januar l933 sei in der Ackerstraße
eine Frau Künstler  von angeblich natio¬
nalsozialistisch gesinnten Leuten erschossen
worden. Von da an erzählte man den Leu¬
ten häufiger von solchen Uebersällen und
ordnete den Alarmznstand an . Als Hitler
Reichskanzler wurde , war alle Abende Alarm.
Da es gefährlich war , in öffentliche Lokale
Waffen mitzubringen , wurden die Ter¬
rorgruppen in Wohnungen ge¬
legt.

Am 22. Februar kam die vertrauliche

Aufsehenerregende Zeugenaussagen
Nan-r .ch!, daß am 23. offiziell Waf¬
fen verteilt  werden sollen, was auch
zum Teil geschehen ist.

Vorsitzender:  Haben Sie angenom¬
men, daß eines Tages der Befehl zum Los¬
schlagen kommen würde ? — Zeuge:  Ja¬
wohl. In den letzten Tagen , am 24. oder
25. Februar , wurde Hochalarm
a n g e s a g t.

Mit der Parole „Schlagt die Faschisten
. . ." sei es so, daß an verschiedenen
Stellen geschlossene Abteilun-
gendenNationalsozialistenauf-
lauerten.  Daß hier nicht mit geistigen
Waffen gearbeitet wurde , daß man wirklich
die Faschisten geschlagen habe, wolle er hie-
mit beweisen. Der individuelle Terror sei
tatsächlich verboten worden , aber der Ab¬
geordnete Florin hat in einer Versammlung
in den Pharus -Sälen gesagt, so habe man
sich die Bekämpfung des individuellen Ter¬
rors nicht gedacht, daß nun bei einer Demon¬
stration oder illegalen Versammlung alles
auseinandergehe , wenn ein Polizeioffizier
der Demonstration entgegentrete.

Das HestMttiniL lies HOD .- Altrters
Als der Zeuge seit März nicht mehr in

der Partei mitarbeitete , hatte er noch Gelder
der Roten Hilfe abzurechnen. Deshalb hat
am 7. April eine Sitzung in einer Privat-
wohnung stattgesunden . In dieser Sitzung
wurde auch über den Reichstagsbrand ge¬
sprochen und daß die Nationalsozialisten ihn
angezündet hätten . Darauf sagte Singer,
so leicht könne man mit diesen
Behauptungen nicht  h e r u m w c r-
s e n. Er wolle nichts weiter sagen, denn er
war an jenem Tage der Kurier der Partei¬
zentrale zum Reichstag. Singer habe dann
noch gesagt, als Kurier der Zentrale sei er
genau darüber unterrichtet , daß der
Reichstagsbrand das Signal
zum Losschlagen  gewesen sei.

Ke mpner  habe der Zeuge selbst in die

KPD . ausgenommen. Später habe Kempner
Beziehungen zur Zentrale bekommen und
auswärtige Angelegenheiten bearbeitet . Ueber
den Reichstagsbrand sagte ihm Kempner:

„W ennich gewnßthätte , daßdie
Lache mitdemBrande einFiasko
wird , dann hätte ich niemals
meine Hand dazu her ge ge  den ."
Im weiteren Verlauf des Gespräches sagte
Kempner, daß diese Ta endlich die ersehnte
Rettung des Proletariats bringen sollte.
Kempner erklärte , daß er der¬
jenige war , der das in der Vete¬
ranen st raße her ge st eilte Brand-
material zum Reichstage beför¬
dert,  u . zw. in einer Reisetasche am Reichs¬
tagsportal dem Abgeordneten Torgler ab¬
gegeben habe.

Auf einen Vorhalt des Vorsitzenden stellte
der Zeuge diese Aussage dahin richtig, daß
Kempner gesagt hat , er habe die Tasche an
den „großen Schwarzen " abgegeben, den er
einmal in der Roten Hilfe getroffen hatte.
Damit habe er den Bulgaren Po¬
po f f gemeint.  Die Sache mit Torgler sei
erst im zweiten Gespräch gewesen, in dessen
Verlauf Kempner gesagt habe, Toroler
nndKoenenhättendieBrandstif»
ter hineingelassen und gedeckt.
Popoff habe er mit Kempner im Dezember
und im Januar in der Roten Hilfe getros¬
ten; was sie sprachen, verstand er nicht, weil
sie sich des Esperanto bedienten. Popoff hatte
in der Noten Hilfe den Namen Jimmy.

war cier Letter"
Kempner, so erzählt der Zeuge auf wei-

rere Vorbehaltnngen . habe ihm mitgeteilt,
daß eine Sitzung am 23. Februar
mit den Brandstiftern  stattfand.
Die Brandstiftung habe in den
Händen Torglers gelegen.  Kemp-
ner habe wörtlich gesagt, daß um 19.30 Uhr
der Brand vollständig angelegt sein sollte.
Der Zeuge wisse ganz genau , daß diele
Stunde angegeben wurde . Bei der Sitzung
im Liebknecht-Haus sollen Thalmann.
S cki eer  und andere dabei aewelen lein.
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Vorher habe eine S P e z i ä l b'e r a t n n g
mit van der Lubbe und den Bul¬
garen  stattgefunden . und zwar, wie
Kempner sagte, im „Großen Stern ." Kem p-
ner undPoPoff seien dabeige-
ivesen . Popoff mußte den Brand leiten.
Torgler und Koenen haben Po¬
po f s mit B r a n d m a t e r i a l ver¬
sorg t.

Vorsitzender:  Was hat Kempner
über die spezielle Rolle Poposfs gesagt? —
Beuge: Er hat mir gesagt, daß Schwe¬
fel s chn ü r e gelegt  wären , die die in
verschiedenen Abständen befindlichen Brand¬
stellen miteinander verbanden , so daß es
nur nötig war . sie von mehreren Stellen
aus anzuzünden . Er sagte, dabei spielte
»och ein Bulgare  eine Rolle, Gor -
goss  oder so ähnlich. Popoff habe die
Aufgabe, den Brand rechtzeitig anzulegen
und den Brandstiftern selbst den Rücken zu
decken. Es sei nur ein Unglück gewesen, daß
van der Lubbe den Weg verfehlt habe. Die
Täter sollen durch ein Fenster entkommen
Tin.

Vierzehn Tage später traf der Zeuge
Kempner wieder aus der Straße . Kempner
äußerte sich, daß er ins Ausland gehen
wolle. Der Zeuge sollte ihm ein Fahrrad
beschaffen, das höchstens 10 Mark kosten
dürfe. Kempner habe wörtlich gesagt, daß
zu solchen Aktionen nur Aus¬
länder genommen werden , um
von der deutschen Partei jeden
Verdacht abzulenken.  Das habe
der Zeuge auch öfter in Parteikreisen ge¬
hört . Nach dem 27. Februar hat wohl noch
ein Alarmzustand bestanden, aber der war
nicht mehr von Bedeutung . Daß der
Alarmzustand trotz des Alarmzeichens des
Reichstagsbrandes aufgelassen wurde , hängt
damit zusammen, daß damals schon
etwas verraten  war , was man gleich
nach dem Brande erfahren hatte . Als man
sah. daß nach dem Brande nicht losgeschla¬
gen wurde , haben die Leute selbständig den
Alarmzustand aufrecht erhalten.

Auf eine Frage des Oberreichsan¬
waltes  erklärt der Zeuge, daß erPopoff
auf den Plakaten wiedererkannt
habe. Der Vorsitzende fordert Popoff aus.
sich zu erheben. Der Zeuge sieht aber nicht
hin und beschreibt ihn zunächst kurz. Tann
erst steht er Popoff an , um festzustellen, daß
er derselbe war . Popoff setzt sich wieder und
ruft dem Zeugen zu: Schmutziger
Mensch!  Der Vorsitzende verbittet sich
das energisch.
De * kcEtiLttitsttLcke

Ter Vorsitzende  stellt nun eine Reihe
von Fragen , die sich aus Unterschiede zwi¬
schen den Aussagen Grothes bei der ersten
Vernehmung und in der heutigen Verhand¬
lung beziehen. Grothe hat . um Kempner
nicht neunen zu müssen, seine Darstellung
aus den Aeußerungen Singers . Kempners
und ans den Erfahrungen seiner eigenen
Funktionärstätigkeit zusammengestellt. Er¬
gänzend ersährk man noch, daß a m
27. F e b r u a r um Mitternacht alle
Kasernen uno Polizeireviere ge¬
stürmt werden sollten.  Um 23 Uhr
war höchste Alarmbereitschaft . Die Kom¬
munisten besaßen etwa 4000
Schußwaffen.  Das Brandmaterial
sollte am Reichstagsgebäude ausprvbiert
werden. Wäre die Revolution in
Deutschland gelungen , dann
hätte Popoff in Warschau und
Prag die gleiche Brandstiftung
in Szene zu setzen gehabt.  Der be¬
reits als Zeuge vernommene Kämpfer
habe ihm gesagt, daß das Braudmaterial
am Reichstage ausprobiert werden sollte.

Popoff  verzichtet auf Fragestellung , da
alles , was Grothe erzählt habe, eine unge¬
heure Unwahrheit sei.

Als nächster Zeuge wird der Kraftfahrer
Singer  vernommen , den Grothe als sei¬
nen Gewährsmann angegeben hat . Der
Zeuge bestreitet die Wahrheit der vom Zeu¬
gen Grothe gegebenen Darstellungen . Grothe
habe immer ausgeschnitten und alles darum
gegeben, irgendwo gedruckt zu erscheinen.

Tie Verhandlung wird dann aus Sams¬
tag vertagt.

Wiederbelebungsversuche
an der AbrüitungSkvnseren;

Sir John Simons Reise nach Genf
Berlin . 17. Nov. Der Entschluß des briti¬

schen Außenministers , zur Wiederaufnahme
der Abrüstungsverhandlungen nach Gens zu
fahren , ist das Ergebnis einer mehrtägigen
Auseinandersetzung innerhalb des britischen
Kabinetts , bei der schließlich Heuderson
als Außenstehender den Sieg davon getragen
hat.

Das Ultimatum Hendersvns an die Kon¬
ferenzteilnehmer hat sich als geschickter
Schachzug  dieses erfahrenen Parlamenta¬
riers erwiesen. Es führte verschiedenen Mäch¬
ten, die gern von Abrüstung sprechen, aber
weniger gern daran denken,  vor
Angcn, daß sie doch ein erhebliches Interesse
am formalen Weiterbestehen der Genfer Kon¬
ferenz haben, um den Viermächtepakt nicht
als den einzigen  Ausweg aus der Krise
erscheinen zu lassen.

Der britische Ministerpräsident M a c T o-
nald  ist im Augenblick mehr für die Aus¬
nahme direkter Verlmndlunaen als für die

Wiederbelebung der Konferenz. Sein Ehr¬
geiz besteht aber letzten Endes doch darin,
die Abrüstungskonferenz, die unter seinen
Auspizien einberufen worden ist. zu einem
Erfolge zn führen , der seine innerpoli¬
tische  Stellung in sehr erwünschter Weise
festigen würde . Der Außenminister Sir John
Simo  n neigt dagegen mehr nach Frank¬
reich und wollte zunächst in Paris verhan¬
deln. Die Reise nach Gens erscheint so als
ein vorläufiges Kompromiß  zwi¬
schen den verschiedenen Bestrebungen in
London. Ob damit die Sache gefördert wird,
ist aus den bisherigen Nachrichten nicht er¬
sichtlich.

Man ist in einflußreichen Kreisen Eng¬
lands zweifellos davon überzeugt , daß die
Rückkehr zum ursprünglichen
englischen Konventionsentwurs
das Mindeste  wäre , was zur Klärung
der Lage geschehen müßte . Aber dieser Ge¬
danke stößt in Großbritannien selbst aus Wi¬
derstand und es ist nicht abzusehen, wie sich
Frankreich  dazu Verhalten wird . Jeden¬
falls kann man sich nach den bisherigen Gen¬
fer Erfahrungen schwer vorstellen, daß die
Einigung auf eine gemeinsame Positive For¬
mel mit den alten Methoden Plötzlich soll er¬
zielt werden können. Ohne diese Einigung
der Großmächte über die wesentlichen politi¬
schen Fragen sind aber alle Genfer Arbeiten
von vornherein Zeitverschwendung.

Französische Denkschrift für Genf
Paris , 17. Nov. Nach einer Genfer Mel¬

dung des „Petit Puristen " hat die französische
Abrüstungsabordnung der Kontrollkommis¬
sion am Donnerstag nachmittag eine Denk¬
schrift überreicht, die als Verhandlungs¬
grundlage dienen und die Bedingungen des
MacDonald -Planes verstärken soll. Die fran¬
zösische Regierung lege Wert ans die Fest¬
stellung. daß sie die Arbeiten beschleunigen
möchte. Die künftige ständige Abrü-
stungskommission  müßte sich auf die
dokumentarischen Unterlagen der Regierun¬
gen oder andere „zuverlässige Quellen" stüt¬
zen können, sowie ans das Ergebnis der an
Ort und Stelle vorgenommenen Jnvesti-
g a t i o n e n. die in jedem Lande unerwartet
und periodisch wenigstens einmal jährlich
vorzunehmen seien.

In einem Znsatzprotokoll gibt die franzö¬
sische Abordnung außerdem gewisse praktische
Anregungen über die Zusammensetzung des
Jnvestigationsausschusses und die Erleichte¬
rungen . die die Regierungen ihm zur Durch¬
führung seiner Aufgabe gewähren müßten.

Deutsche Stellungnahme
Berlin , 17. Nov. Das Conti -Nachrichten-

Büro veröffentlicht folgende deutsche Stel¬
lungnahme zur neuen Entwicklung in
Genf:

Die Abrüstungsfrage scheint in eine neue
Phase zu treten . Aus den letzten Meldun¬
gen aus London und Paris kann man
schließen, daß die Bemühungen offenbar
wieder darauf abzielen, die Abrüstungsver¬
handlungen in Genf erneut in Gang zu
bringen . Bei der Beurteilung der Entwick¬
lung in der Abrüstungsfrage muß man sich
vor Augen halten , daß die neue fran¬
zösische Regierung auf verhält-
nismäßig schwachen Füßen  steht
und darum offenbar sehr zögernd
an die ganze Frage Herangehen wird.

Anders ist die Haltung Englands
zu beurteilen . England , das sich bisher
immer gern in der Rolle des „ehrlichen
Maklers " gefallen hak. ist auf der anderen
Seite genau so unser Abrüstungs-
schuldner  wie Frankreich und ist durch
den Versailler Vertrag ebenso wie Frank¬
reich an die A b r ü st u n g s v e r p f lich-
t ungen gebunden.  Deutschland wird
abwarten . was England von seinem terri¬
torialen Rüstungsstand preiszugeben bereit
sein wird oder was es andererseits Deutsch¬
land auf dem Wege der Gleichberechtigung
zubilligen will.

Die ganze Abrüstnngsfrage ist für Deutsch¬
land jetzt eigentlich ein interessantes
Schauspiel  insofern geworden, als wir
nicht mehr unmittelbares Objekt der Ab¬
rüstung sind und die anderen Mächte allein
zusammenzutreten und untereinander zu
klären haben , wie weit sie zur Abrüstung
bereit sind. Die Mächte haben nicht
mehr die Möglichkeit , bei jeder
kleinen Gelegenheit die Verant¬
wortung auf Deutschland abzu-
wälzen.

Wenn in diesem Zusammenhang airs Genf
gemeldet wird , daß auf Grund einer fran¬
zösischen Initiative wieder die Kon¬
trollfrage  in den Vordergrund gerückt
werden soll, so muß demgegenüber von
Deutschland aus mit allem Nachdruck
festgestellt werden , daß sich dies¬
mal das A b r ü st u n g s p r o g r a m m
nach seinem wahren Inhalt ab-
spielen muß und daß die Kon¬
trolle dabei nur eine sekundäre
Rolle spielt.  Eine Kontrolle ist nur
möglich, wenn dieAbrüstung durch¬
geführt  i st und sie selbstverständlich a u s
alle Partner ausgedehnt  wird.

Neuer Erlaß des Reichsbischofs
Berlin , 17. Nov. Der Neichsbischof hat eine

weitere Erklärung erlassen, in der betont
wird , daß die deutsche evangelische Kirche
aus den Wirren der Geaenwart der inneren

Einigkeit entschlossen zugesührt werden muß.
Daher wird verlangt , daß alle kirchlichen
Vereine und Organisationen ihre Mit¬
glieder ausdrücklich auf die Hei¬
lt g e S chr i f t u n d d a s B e ke n n t n i 8
ihrer K - rche verpflichten  und daß
alle Vereine und Verbände ihre Arbeit nur
dem Dienst an der Gemeinde und der Kirche
widmen. Keir ^ Verband darf sich
ki r che n r e g u m e n t l i che B e f n g n i ss e
anmaßen.  Insbesondere haben sich die
Verbände der volksmissionarischen Arbeit
zu widmen.

Wieder Einstellungen
in den Arbeitsdienst

Berlin , 17. Nov. Die vor einiger Zeit an¬
geordnete Sperre der Einstellung in den Ar¬
beitsdienst ist aufgehoben.

Junge Männer zwischen 18 und 25 Iah-
ren. die in den Arbeitsdienst eintreten wol¬
len. können sich zur Einstellung bei den Ar¬
beitsämtern melden.

Nationalsozialisten als Geiseln
in österreichischen Konzentrationslagern
München, 17. Nov. Die Landesleitung

Oesterreich der NSDAP , teilt mit:
Als die ersten oberösterreichifchen Natio¬

nalsozialisten wzirden die Parteigenossen
August Eigruber , W. NoVH und Dr.
H a b l. alle ans Steyr , nach Möller s-
dorf in das Konzentrations¬
lager gebracht.  Ihre Festnahme geschah
in aller Stille , auch die Zeit des Transpor¬
tes wurde geheim gehalten . August Eigruber
ist Familienvater von vier Kin¬
de r n i m A l t e r v o n a cht W o che n b i s
vier Jahren.  Alle drei sind als Geiseln
festgenommen worden , ohne daß man
ihnen irgendeineBetätigungim
nationalsozialistischen Sinne
hätte Nachweisen können.

(Die Behörden erwarten sich von diesen
Geiselfestnahmen das Aufhören der Haken¬
kreuzmalereien nnd Harenkreuzfeuer. Die
Schristl .)

Aufsehenerregende Enthüllungen des Haupt¬
angeklagten im Maikowskr-Prozetz

Berlin , 17. Nov. In der Freikagverhaud-
lung des Maikowski-Prozesses erklärte der
Hauptangeklagte Schucka r , daß cNich Moa¬
biter Kommunisten am Ueberfall in der Wall¬
straße teilgenommen haben. Nach der Schie¬
ßerei habe ihm der Angeklagte Pleiso  w
gesagt, es wäre vielleicht beiter gewesen, man
hätte die Nationalsozialisten in der Galvanr-
straße überfallen . „D ann wäre keine r
nr e h r z urückgeko m nr en . d e u n a u s
alle u F e n st e r n hält  e m a n g e -
schossen !"

Sodann gab S chu cka r folgende Erklä¬
rung ab:

..Es ist von Anfang an die Taktik der
KPD . gewesen, bei irgendwelchen Zusammen¬
stößen oder Ueberfällen die schuld von der
Führung der Partei ans irgendwelche Spitzel
abzuwälzen . Zu diesen Spitzeln habe auch ich
gehört . Der Angeklagte W o l f war Geheim¬
kurier des zweiten Zuges des RFB . und hat
zu den führenden Funktionären gehört . Wolf
hat über alles genau Bescheid gewußt und
in seiner Wohnung haben geheime' Zusam¬
menkünste der kommunistischen Funktionäre
stattgesundcn , an Venen auch ich teilgenom¬
men habe. In der Wohnung von Wolf
wurden auch W affen in groß  e n M e n-
gen  aufbewahrt , die zu gegebener Zeit ge¬
braucht wurden.

Gewiß, ich habe mich des Landfriedens¬
bruches schuldig gemacht. Ich bin nur durch
meine Trunkenheit an den: Abend' dazu
mißbraucht worden . Das gemeine
Verbrechen in der Wallstraße ist
aber von der kommunistischen
F ü h r u n g or g a n is i e r l worden.  Ich
habe heute meinem Verteidiger Schriftstücke
übergeben, die die Schuld der führenden

MM .«
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kommunistischen Funktionäre Nachweisen
Ich habe meinen Verteidiger gebeten, davon
Gebrauch zu machen, wie er es für richtig

Der Verteidiger des Angeklagten Schuckarbestätigt diese Erklärung.

Württemberg
Schwerer Autounsall

Bannführer Reth tödlich verunglückt
Autozusammenstoß in der Wangener Straß«

Stuttgart , 17. Nov.
Heute vormittag gegen 10 Uhr ereignete

sich in der Wangener Straße beim Schlacht-
Hof ein Zusammenstoß zweier Kraftwagen.
Der Unfall ging nach Berichten von Augew
zeugen ungefähr folgendermaßen bonstatten:

Ein kleiner Personenwagen , der mit vier
Personen besetzt war . wollte, aus Richtung
Wangen kommend, einen Rfldfahrer üb^
holen, geriet daöei ins Rutschen und wurds
auf einen aus dem Stadtinnern kommenden
schweren Lastwagen geschlendert. Ter Zu¬
sammenstoß hatte zur Folge, daß der Vor-
verteil des Personenkraftwagens vollständig
zertrümmert wurde und von den vier In¬
sassen zwei schwer verletzt wurden nnd zwei
leichtere Verletzungen erlitten . Ter kleine
Wagen wurde durch den Zusammenprall
vollständig nmgedreht, während bei dem
Lastwagen die Steuerung beschädigt wurde
und dieser infolgedessen aus das erhöhte Ban¬
kett ausfuhr nnd sich dort querstellte. Die
Verletzten wurden sofort in das Karl-Olga-
und in das Cannstatter Krankenhaus ver¬
bracht. Die Unglücksstelle wurde von der Po¬
lizei abgesperrt und gleich die notwendigen
Feststellungen ausgenommen. Von den Ber¬
ichten haben zwei schwere Kopfverletzungen,
die lebensgefährlich sind, davongetrageu.

An der Unglücksstelle ist die Straße ver¬
hältnismäßig eng, da sie nur aus der einen
Seite des Straßenbanketts befahrbar ist.
Auch war das Pflaster durch den vorherge¬
henden Regen naß nnd glitschig geworden.

Bedauerlicherweise waren die -Verletzun¬
gen eines Verunglückten — wie uns nach¬
träglich gemeldet wird , so schwer, daß er
kurz nach seiner Einliefermig in das Kran¬
kenhaus verstarb.

Es ist dies der Hitler -Jilgend -Baniisührer
Wilhelm Neth  ans Ulm.

Tief erschüttert nehmen wir von dieser
Nachricht Kenntnis , denn der Verstorbene
zählte mit zu den ersten Vorkämpfern eines
nationalsozialistischen Deutschland. Als in
Württemberg noch eine schwarz-rote Shstem-
regierung herrschte, da war es Pg . Nell), der
mit wenigen Getreuen im Ulm nnd rin Ober¬
land den Kampf begann . Alle Bitternisse und
Verfolgungen hatte er getreulich auf sich ge¬
nommen. im Glauben an den Führer imd
dessen Berufung . Wo es immer nottat . war
er zur Mitarbeit bereit, als SA .-Mann , als
Redner , als Flugblattverteiler . Seine beson¬
dere Aufmerksamkeit aber richtete Pg. Neth
auf die Hitler - Jugend.  Hier im Kreise
junger Kameraden fühlte er sich als Führer
berufen , ihnen war er Kamerad nnd Erzie¬
her. Der Gebietsführer Wacha setzte das
größte Vertrauen in ihn, er ernannte den
überall Beliebten zum Bannsührer und be¬
auftragte ihn mit der Führung des Obcr-
banns Württemberg -Süd.

Die größte Schlacht war geschlagen, sieg¬
reich flattern Hitler -Fahnen über deutsche
Lande. Da reißt der unbarmherzige Tod die¬
sen Tapferen nnd Getreuen mitten ans dem
Leben. Mit wehem Herzen stehen wir vor der
Majestät des Todes und trauern nm Miseren
Kameraden Wilhelm Neth.

Gebietstraner der Hitlerjugend
Der Führer des Oberbanns Württemberg-

Süd . Banniührer Neth.  ist heute auf einer
Tienstfahrt tödlich verunglückt. Die Hitler-
Jugend des Gebietes Württemberg trägt drei
Tage bis einschließlich Sonntag , den 19. No¬
vember. Trauer.

gez. W a ch a.
Wangen i. A., 17. Nov. (Wilderer

nnd sein Hehler gefaßt .) Ein Land¬
wirt aus Eggenreute hatte hier zwei frisch-
geschossene Rehböcke abgesetzt. Dem Käufer
erschienen Zweifel über die Herkunft des Wil¬
des. Er ließ die Angelegenheit untersuchen
Den hiesigen Landjägerbeamten gelang es
denn auch, den Wilderer in der Person eines
jungen Landwirts aus Obertiefental . Gde
Sommerried , der das Wilderer-Wesen iw
Fürst !. Jagdgebiet Wolfegg betrieb, zu vcr
haften . Wilderer sowie der Hehler sind nun
im sicheren Gewahrsam.

Mosbach, 17. Nov. (Unglücklicher
Schuß — Ehedrama ). Ein beim hie¬
sigen Vermessungsamt angestellter junger
Vermessungstechniker schoß sich in die Brust
und verletzte sich tödlich. — In Mörlenbach
(Odenwald ) wurde der 29jährige Arbeiter-
Knapp spät abends von dem 32jährigen
Arbeiter Fach , der mit der Frau des Knapp
hinter dessen Rücken Beziehungen unterhielt,
mit einem schweren Werkzeug niederge¬
schlagen . Die Schädeldecke n >r oe
ihm zertrümmert,  er liegt vedenc-
lich darnieder . Fath . der den Eheman
nicht zn Hanse glaubte , wollte sich zu ernen
Stelldichein mit dessen Frau begeben. D
Ehefrau Knapp wurde verhaftet . Sre siey
im dringenden Verdacht, im Ehescheidung-
Prozeß des Fath einen Meineid geleistet z
haben.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 18. 'November 1933. ^
Kinderspiel bedeutet viel ! Kinder - !

srohmut ist etwas ganz anderes als j
Kinderlärm . !

Zahnärztliche Approbation
Das Innenministerium hat im Prüfungsjahr

l W2/33  Rudolf Steuer in Freuden  st a dt
' tzje Approbation als Zahnarzt erteilt.

Was ist heute und morgen los?
Samstag  2 Uhr : Vienenzüchterverein Gleich¬

schaltungsversammlung „Krone ". — Ab
4 Uhr : Funkausstellung „Löwensaal ". —

, 8 Uhr : „Verein . Lieder - u. Sängerkranz"
! , 90-Iahrseier , Traubensaal . — 8.30 Uhr:
^ Sportverein , Spielersitzung , „Eisenbahn ".

Sonntag,  11 Uhr : Funkausstellung Löwen¬
saal.. 2.30 Uhr : Verbandsspiel , SVN.
gegen Freudenstadt , Calwerstraße.

Fahnen am Lukhertag
Am deutschen Luthertag 19. November

werden nach Anordnung des Landesbischofs
sämtliche Kirchen und kirchlichen Gebäude
Flaggenschmuck  tragen . Es ergeht an
die evangelische Bevölkerung in Stadt und

> Land die Aufforderung , auch ihrerseits das
^ Andenken des deutschen Reformators durch
! Beflaggung der Häuser zu ehren.

Postalisches
Nach einer Verfügung der Oberpostdirektion

können künftig auch an Sonn - und Feiertagen
Pakete in beschränktem Umsang zwischen 9 und
12.30 Uhr beim Postamt eingeliefert werden.

> Es wird jedoch darauf aufmerksam gemacht, daß
> nur die in der Zeit zwischen 9 und 10 Uhr auf-
5 gelieferten Pakete noch am Sonntag weiterbe-

sördert werden können, während die später aus¬
gelieferten Pakete erst mit den Frühzügen am
Montag abgehen.

Bon der Methodistenkirche
Als ein Glied des Gesamtprotestantismus be-

I geht auch die deutsche Methodistenkirche morgen
s i>en Luthertag . Prediger Pflüger

spricht in seinem Pormittagsgottesdienst über:
„Die Lutherfrage : Wie finde ich einen gnädigen
Gott?"

Abends um 7.30 Uhr eröffnet eine „Geistliche
Zugendfeier" mit dem Deklamatorium : „Die
zehn Jungfrauen " eine Evangelisations-
Vortragsreihe,  zu derselben als Redner
Prediger Riedinger aus Stuttgart gewonnen
wurde. Der Herr Reichsbischof Müller sagte in
seiner, in Wittenberg gehaltenen programmati-

i scheu Ansprache unter anderem folgendes : „Wir
wissen, daß auch in den Reihen der evangelischen
Freikirchen die Erkenntnis der großen gemein¬
samen Gegenwartsaufgaben stark im Wachsen
ist. Unser Wunsch ist nicht, daß sie Güter dran-

« gebe», die ihnen wertvoll sind, sondern wir rech-
1 nen aus ihre Mitarbeit , wo gemeinsame Arbeits¬

gebiete da sind, vor allem in der volksmissiona-
rischen Aufgabe : hier ist geschlossener Einsatz aller
derer nötig , die das Evangelium in unser Volk
tragen möchten."

Obgenannte Evangelisationsvorträge in der
Methodistenkirche möchten mithelfen , diese volks-

! missionarische Aufgabe zu erfüllen.

4 Zu Gunsten der Wiuternothiife
^ iß auf Dienstag , 5. Dezember , abends 8 Uhr

im Traubensaal ein Konzert geplärrt , bei wel-
- «dem Frau B e u t t n e r, Fräulein I e rr n e, die

Herren Forstmeister Maser,  Dekan Otto
und dessen Sohn minvirken werden , Angehörige
der HI . werden dieser Tage mit einer Einzeich-
»ungslifte herumgeherr , um schon jetzt, wenn auch
unverbindlich, die Besucherzahl festzustellen.

Arbeitsbeschaffung
Giindringen . Das Gebäude des Parteigenossen

Alfred P . Jeremias  in Giindringen wurde
im Rahmen der Arbeitsbeschaffung neu verputzt.
Die Farbe des Putzes , sowie des Holzwerkes
wurde in abgestuften braunen Tönen gehalten.
Hofdekorationsmaler Karl Jeremias  jr . aus
Stuttgart malte auf die Giebelseite das Haken¬
kreuz in einer aufgehenden Sonne als Sym¬
bol für das Jahr 1933 und die kommende Zeit.

Die Gipser - und Anstricharbeiten führte Sil¬
vester Kiefer  in Giindringen aus.

Albert Preßburger in Schutzhaft
Horb . Vorgestern mittag 12 Uhr wurde der be¬

kannte Jmmobilienhändler Albert Preßbur¬
ger  in Horb durch das Landjägerstationskom-
mando Horb in Schutzhaft genommen . Im An¬
schluß an einen im „Stürmer " erschienenen Ar¬
tikel über das unlautere Gesthäftsgebahren Preß-
burgers hatte sich der Bevölkerung eine begreif¬
liche Erregung bemächtigt , so daß schon ans
diesem Grunde eine Jnschutzhaftnahme des Preß¬
burger geboten erschien.

Preßburger verstand es meisterhaft , seine Ge¬
schäfte zum Schaden der „Eojim .. lNichtjuden)
in den OÄ. Horb , Nagold,  Freudenstadt , Calw,
Oberndorf und Rottweil zu machen. Preßbur¬
ger , der trotz der guten und starken Bewachung
nickst den Mut aufbrachte , den Weg zu Fuß zu
gehen, verlangte einen geschlossenen Wagen . Es
ist nun jedem Betrogenen die Möglichkeit ge¬
boten , der Staatsanwaltschaft Anzeige zu er¬
statten.

Gut abgelaufrn
Neuenbürg . Das vierjährige Töchterchen des

Mietwagenbesitzers Wilhelm Rath wollte seine
ältere Schwester von der Kleinkinderschule ab¬
holen . Auf dem Marktplatz geriet das Kind
unter einen mit Brettern beladenen Lastkraft¬
wagen . Es kam längsseits zwischen die Räder
zu liegen , so daß der Wagen über das Kind
hinwegfuhr , ohne es wesentlich zu verletzen.
Mit Schürfungen am Hinterkopf und an den
Beinen , die nicht gefährlich sind, kam das Kind
noch glimpflich davon.

Fcldrennach , OA . Neuenbürg , 17. Nov.
(V r a n b.) In dem Wohngebäude des Säge-
iverksarbeiters Johann Dittus  ist am
Donnerstag abend Feuer ausgebrochen , das
mit solch rasender Geschwindigkeit auf den ^
ganzen Dachstock Übergriff , daß dieser in kür - ^
zester Zeit ansbrannte . Das Nachbargebäude j
war stark bedroht . Nur dem raschen Zngrei - !
fei: der Freiw . Feuerwehr war es zu danken,
daß es gerettet werden konnte . Die Entste-
hnngsursache sott auf K n r z s ch l u ß zurück-
znsührcn sein.

Guter Fang.
Freudenstadt . Die Wach- und Schließgesell-

fchaft machte neulich in der Villa Augusta
bei einer Nachtkontrolle einen guten Fang . Ein
Landstreicher hatte sich in die Villa eingeschli¬
chen und sich zum Schlafen niedergelegt . Bei der !
Vernehmung wollte der Verhaftete von nichts j
etwas wissen, ja aus Befragen , wie er denn i
heiße, erklärte er sogar, ich weiß es nicht." >

Letzte Nachrichten
Ein Deutscher in Lstoberschlesien verhaftet

Taniowitz , 17. Nov . In T ar now itz
wurde der zweite Vorsitzende der Ortsgruppe
der Deutschen Partei verhaftet . Es wird
ihm vorgeworfcn , daß er an nationalen
Feiern in Deutschland teilaenommen habp.

Zwei Frauen verbrannt
Lützen, 17. Nov . Ein Personenkraftwagen , §

der die Privateisenbahnstrecke der Lütze - ^
ner Zuckerfabrik  überquerte und des¬
sen Lenker die Warnniwssignale des Zugs - >

Personals falsch verstand , stieß mit eurem
Zug zusammen . Der Benzintank entzündete
sich, der Kraftwagen brannte vollständig
aus . Zwei Frauen verbrannten:
der Sohn der einen getöteten Frau erl -.lt
schwere Brandwunden.

Japanischer Polizist von Kopfjägern
enthauptet

Tokio, 17. Nov . Nach einer Meldung aus
Otake (Formosa ) haben Eingeborene aus
Rache für die Verhaftung von Eingeborenen
wegen Salpeterschmuggels einen japa¬
nischen Polizisten enthauptet
und seine drei Kinder ermordet.

Sportvorschau
Fußball.

Die Nagolder Sportfreunde werden morgen
ein großes Treffen erleben . Im Verfolg der Vcr-
bandsspiele tritt auf dem Platze des SVN . der
Favorit der Kreisklasse l an . Freudenstadt wird
,uch dieses Treffen siegreich beenden wollen,
hat auch in seinem schußgewaltigen Sturm be¬
stimmt ein Plus . Nagold wird also diesmal
voll und ganz aus sich herausgehen müsien.
Speziell vom Sturm muß man Taten sehen. Der
Spielausschuß , der seine Mannschaft kennt und
weiß, was die Mannschaft bei voller Entsaltung
und uneigennützigem Spiel jedes Einzelnen lei¬
sten kann, erwartet auf eigenem Platz einen
knappen Sieg auch gegen diesen großen Gegner.

Das Vorspiel bestreitet Freudenstadt 3 gegen
Nagold 2 und vormittags können wir wieder
die alien Herren des SVN . gegen Freudenstadt
AH. im Kampfe bewundern . Spielbeginne siehe
Inserat . . . . isch.

Stuttgart , 17. Nov . (M o st v b st m a r kt
aus d e m N o r d b a h n h o s.) Seit 15. No¬
vember sind 59 Wagen neu zngesührt , näm¬
lich aus Preußen 1, Bayern 1, Italien 4,
Frankreich 47 . Holland 5, Belgien 1. Nach
auswärts sind inzwischen 14 Wagen abge¬
gangen . Preis heute wagenweise für 10 000
Kilogramm von 850 —1160. und zwar für
Süßäpfel ans Frankreich zirka 850 . für ge¬
mischte und saure Aepfel 1000— 1160, im
Kleinverkanf 5.20—6.50 NM . für 1 Ztr.

Viehpreise , 17. Nov . Mönsheim . OA.
Leonberg : Stiere 125—150. Kühe 90—340,
Kalbeln 270—320. Einstellvieh 65— 160 NM.
— Nellingen , OA . Eßlingen : Großvieh 180
bis 330 , Kleinvieh 70—165 NM.

Schweinepreise , 17. Nov .: Gaildorf : Milch¬
schweine 10 - 13 RM . — Mönsheim : Milch¬
schweine 16—21 RM . — Nellingen : 12- 18,
Läufer 31—36 NM . — Nürtingen : Läufer
30—42. Milchsckiweine 11—18 NM.

Nürtingens 17. Nov . ' (Sch asm ar kt .)
Auftrieb : 1082 Schafe . Preis pro Paar : Häm-
mel 53 - 62. Mutterschafe 58 - 60, Brackschafe
38—48. Lämmer 34 —48 RM . Marktverlauf:
lebhaft.

Lin geeignetes Weihnachtsspiel
in einem Akt. mit dem Titel „SA . - Mann-
Weib nachten"  von Theodor Streicher,
kam soeben im Eigenverlag des Verfasser in
Söflingen -Ulm (Donau ) heraus . Das Stück, das
von einer aus nationalsozialistischem Denken
heraus entwickelten , ansprechenden Handlung ge¬
tragen wird , sei allen Ortsgruppen , die Weih¬
nachtsfeiern mit Theateraufführungen planen,
bestens empfohlen . Bezug am besten auf Einzah¬
lung des Betrags für 6 Rollen und ein Regie¬
buch RM . 5.- auf Postscheckkonto Stuttgart
420 70 oder Einzelexemplare zu RM . 0.75, auf
Bestellung beim Verfasser Söflingen -Ulm , Wü¬
stenroter Weg 7.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Gestorbene : Schwester Rosa Lierhammer . 44 I .,
Herren berg.

Samstag , den 18. November 1833.

Anordnungen
der NSDAP.

Montag abend 8 Uhr Löwensaal

Mgilk - ttMsWUllllNg
Erscheinen der Pg . und Angemeldeten ist

Pflicht. (Ausgabe von Mitgliedsbüchern).
Ortsgruppenleitung: Kubach.

NSDAP . Ortsgruppe Ebhausen.
Am Montag , den 20. ds . Mts . abends 8 Uhr

findet bei Pg . Braun zum Lamm ein öffent¬
licher Sprechabend statt . Es wird um pünktliches
Erscheinen gebeten.

Schüttle,  Ortsgruppenleiter.

Tag der Hitlerjugend.
HI .-Bannführer Willi Waidelich , Calw,

spricht am Sonntag , den 19. November bei der
Kundgebung am Tag der Hitlerjugend morgens
um 8.45 Uhr am Adolf Hitler -Platz in Nagold,
Der Propagandamarsch der HI . und des Jung¬
volks und die Darbietungen des Bundes deut¬
scher Mädel und der Jungmädchenschaft am
Adolf Hitlerplatz , beginnen bereits um 8.15 Uhr.
An die Rede des Bannführers schließt sich dann
die öffentliche Naglung des aufzustellenden
Wappenschildes zugunsten des Winterhilfswer¬
kes an.

Grenzland -Ferieukinder
Infolge Krankheitsfällen und Wohnungs¬

wechsel ist es verschiedenen Familien nicht mög¬
lich. die zur Verfügung gestellten Freiplätze be¬
stehen zu lassen. Die angemeldeten Kinder müs¬
se!: aber untergebracht werden . Ich möchte daher
an dieser Stelle noch recht herzlich um einige
Pflegestellen bitten . Die Kinder sind alle ärzt¬
lich untersucht . Um rasche Benachrichtigung bit¬
tet Näsle Baumann,  Jselshausen.

Eigene Fachgruppe der Rechtspflege,:
im BNZDF.

NSK. Der Führer des Bundes National¬
sozialistischerDeutscher Juristen ordnet an:

Entgegen den ausgetretenen Meinungen
wird darauf hingewiesen, datz die Rechts.
Pfleger im BNSDJ . eine eigene
Fachgruppe  darftellen und nicht etwa
eine Untergruppe der FachgruppeRichter und
Staatsanwälte bildern

Tie vom Reichsfachgrupveuleiter (Justiz-
obersekretär Finger,  München , Justiz-
Palast) im Einvernehmen mit mir erfolgte
kommissarische Einsetzung von Gau- bezw.
Fachberatern war notwendig im Hinblick aus
die von mir angeordnete Auflösung der
Rechtsprlegerverbände. Die kommissarischen
Fachberater sind für die Abwicklung der Auf¬
lösung der Verbände und die Ueberführung
in den BNSDJ . verantwortlich. Ihr Auftrag
wübrt bis zur erfolgten Abwicklung im Ein-
zel' alle.

?ie sozialen Einrichtungen der Verbände
sind unter allen Umständen zu erhalten, sie
werden im BNSDJ . fortgeführt. Weitere

. Fachberater als die oben erwähnten sollen
für die Dauer des Abwicklungsverfahrens
nicht bestellt werden.

Berlin,  den 14. November 1033.
g"i. Dr. Hans Frank.

NSK. Im Bund Nationalsozialistischer
Deutscher Juristen wurde mit Wirkung vom
1. November die Gründung einer
Fachgruppe  Hochschullehrer verfügt.
Diese Gruppe soll die Privatdozenten und
Fakulläisafsistenten umfassen. Zum Reichs,
fachgruppenleitcrdieser Gruppe hat der Füh.
rer der Deutschen Rechtsfront, Reichsiustiz.
kommissarStaatsminister Dr. Frank,  den
Preußischen Staatsrat Prof . Dr. Carl
Schmitt  in Berlin ernannt und ihn gleich¬
zeitig in den Führerstab bei der Reichsfüh-
rung des BNSDJ . berufen.

Ter Neichsfachgruppenleiter wird durch
einen Reichsfachgruppenrat. der aus neun
noch zu ernennenden Mitgliedern besteht, un-
tecstützt, und wird ein eigenes Fachorgan ab
1. Januar 1S34 Herausgeber!.

Mette ». j

Süddeutschland liegt immer noch unter
dem Einfluß von Randstörungen der über
der Biskaha gelegenen Depression . Für
Sonntag und Montag ist meist bewölktes
unbeständiges Wetter zu erwarten.
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Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll

das auf Markung Wildberg belegene , im
Grundbuch von Wildberg  Heft 1002a
Abteilung I Nr . 3 zurzeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerks auf den Namen
des j

Simon Dengler,  Fabrikarbeiters i» z
Wildberg und seiner Ehefrau Johanna , !
geb. Rentier

je zur Hälfte eingetragene Grundstück
Eeb .-Nr . 411 und Parz . Nr . 1932/7, —
7 Ar 02 qm . Wohnhaus , Hofraum , Ge¬
müse - und Vaumgarten in der Juden¬

halde — gemeinderätl , geschätzt zu 7VVÜ M
am Dienstag , 16. Januar 1931 vorm . 10 Uhr
auf dem Rathaus in Wildberg  verstei¬
gert werden.

Dur Versteigerungsvermerk ist am 21 , Sep¬
tember 1933 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit
sie zurzeit der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich
waren , spätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und . wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des Versteiger¬
ungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben , werden aufgeförderl,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her¬
beizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteiger¬
ten Gegenständes tritt.

Wildberg , den 1ö, November 1933 . 1253
Kommissär : Bezirksnotar : Neef.

Oüeramtsstadt Nagold.

Zum Zwecke der Berücksichtigung bei der
Lohnsteuer werden die Lohn - und Gehalts¬
empfänger ausgefordert , ihre Hausgehilfin¬
nen innerhalb einer Woche beim Bürger¬
meisteramt anzumelden.

Nagold , den 17. Nov . 1933 . 1217
Bürgermeisteramt : Maier.

50 - 78 °/« billiger
als die Vollmilchfütterung

^ stellt sich bei ollen Tieren
die Aufzucht mit Moslodon-

milch, hergestelll mit
^ M . Vroidmann«

/ 7 .Mastodon H ^ XI!
straft - und / / f)
Aufzucht / /

Mtlchsullei / /
kS. stälbermehl. Kaniochen- und Gesillgel-Kraftfutter

Verbilligte Mast, gesteigerte Leistungen »er
bürgt Fütterung noch M. Brockmann» »Ratgeber ".
Neue <7>>Ausgabe gratis tn unferen Verkaufsstellen oder

direkt »on
Vl.Vr»M« gg » ihem Fgdi.m.bH..LeivgigeL », N g
Sültlingen : I . E . Hummel, Ing . L. Hum¬
mel, Kolw . Emmingen : G. Bulmer , Bäckerei
n. Handlung. Altensteig : Löwen-Drogerie,
O. Hiller , Marktplatz: Schwarzwald-Dro-
gerie F . Schlumberger.

varmliMkil um!VkrsloMng
Sani Drops sind ein rein pflanzliches , also
unschädliches, mildes , zuverlässiges Mittel zur
Darmreinigung bei vorübergehender und chroni¬
scher Stuhlverstopfung . Lnni Drops sind leicht
einzunehmen . Keine Gewöhnung.
Kurpackung RM . 2.75, Notpackung RM . 1.50
Zu haben in den Apotheken zu Nagold , Alten¬

steig, Haiterbach . Wildberg.

>TT.gV-Ss'

unübertrotken bei
k̂ ksumoi ^ Siekl
Kopfscbmsk ' rsn

Iscbias , biexenscllub unci llrlcül-
tungskrankkeitea . Ltarlc ksra-
säurelSsenchbLkterientöteacklAb¬
solut unscbäcklick! llin VersucN
überreugt !krsüen 8ie lkren /Irrt.

Evangelischer Gottesdienst in Nagold
Sonntag , 19. Nov . Deutscher Luthertag . 9.45

Uhr Festpredigt lOtto ), anschließend Kindergot-
desdienst , 11 Uhr Christenlehre für die Söhne.
Abends 7.30 Uhr Gemeindefeier in der Kirche
mit Vortrag (Brecht ), Gesängen und Sprechchor,
Mittwoch  abend 8 Uhr Vibelstunde . Jsels-
hauseu . 9.15 Uhr Festgottesdienst (Schubert ) an¬
schließend Kindergottesdienst . Mittwoch  abend
7.16 Uhr Bibelstunde.
Method . Gottesdienste (Evang . Freikirche)

Sonntag , 19. Nov. Vorm. 9.30 Uhr Predigt
zum Luthertag (Pflüger ) . 11 Uhr Sonntags-
fchule. Abends 7.30 Uhr Eesanggottesdienst mit
Deklam . „Die zehn Jungfrauen ". Montag bis
Freitag , je abends 8 Uhr Volksmissionarische
Werbewoche : Evangelisationsvorträge von Pre¬
diger Riedinger -Stuttgart . Jselshausen . Diens¬
tag , Keine Bibelstunde . Ebhausen . Sonntag 2
Uhr Predigt (Bätzner ) . Donnerstag keine Bibel¬
stunde. Haiterbach . Sonntag 2 Uhr Predigt (Psl .)
Freitag abend 8 Uhr Vibelstunde.

Katholische Gottesdienste Nagold
Sonntag , 19. Nov . 6—7.30 Uhr Beichtgelegen¬

heit . 8.30 Uhr Gottesdienst in Altensteig.
10 Uhr Predigt und hl . Messe in Nagold.
2 Uhr Andacht , hernach Versammlung der Jung¬
schar. 5 Uhr Versammlung der Jungmänner.
Mittwoch.  7 Uhr Gottesdienst in Rohr¬
dorf.
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Nie wiederbehrende Gelegenheit!

Spottbillige
Herren-

und
Damen-

Fahrräder
Ballon- und Hochdruckbereifung

Eugen Dengler» Wildberg

Das schönste Geschenk für alle Buben
ist da » Jahrbuch

ik

Lcxikon -Format . ZLO Sei¬
ten . Viele farbige Tafeln,
über ZOOTeptabbildungen
und eine vielfarb .Sonder-
beilage : Jntcrnatisn . Er¬
kennungszeichen der Flug¬
zeuge . Mit neuen Erzäh-
lungen d. Liebling «schrift-
stellrr der Jugend r Fritz
Steuden und Ernst Löhn-
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Friedrich Mayer
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geb. Gebhardt

Vermählte

Nagold Sulza.N.
Iß. Nov. 1933
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Herzliche Einladung zu unserer

Geistlichen Abendfeier
mit dem Deklamatorium:

„Die zehn Jungfrauen"
am Sonntag , i ll.Noo. 1933, abds. 7.30 Uhr

Bon Montag, 2V. bis Freitag, 24. Nov.
je abends 8 Uhr „„

Evangelisationsvorträge
gehalten von Pred. Riedinger -Stuttgart

Funkausstellung
Löwensaal Nagold

Besuchen Sie unseren Stand , Sie finden dort
Geräte vom Volksempfänger an bis zum vol¬
lendeten Luxus-Apparat sowie elektr. Schall¬
platte« - Uebertragungsapparate in nur bester
Ausführung
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«er «VLIKisvlie LeoksvIite «" urteilt;

„Zn der Chronik weniger Tage der großen Mai¬
offensiveI - l 8 ersteht voruns ein Bild deutschen
Heldentums, deutscher Kameradschaft u. eines
beispielgebendenFührertums , das aut allen
Schrecknissen und Grauen dieser Zeit wie ein
gewaltig versöhnendesu.einigendes Sturmlied
cmporklingt. Dieses Buch gehört in die Hände
der jungen Generation . Zn ihm steht mit den
schlichtestenu. klarsten Wortcn mehr alt in enür
ganzen Bibliothek sonstiger Kriegsliterawr."

Mit r Tafelbildern
Kart . RM Z.10, in Leinen RM 4.80

Vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold
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Völlige Veränderungen im Ver¬
hallen Lübbes vor Gericht.

Lubbe gibt mit fast erhobenem Kopf
Antwort auf die gestellten Fragen.
Der Hauptangektagte im Reichstags¬
brandstifterprozeß . van der Lubbe.
zeigt plötzlich ein gegen früher völ¬
lig verändertes Verhalten . Er sitzt
nicht mehr wie bisher stumpfsinnig
mit gesenktem Kopf da. sondern
nimmt Anteil an der Verhandlung
und beantwortet die Fragen in
einigermaßen verständlicher Weise.

Auf dem Wege zur deutschen Rcichseinheit
Niederlegung von Grenzsteinen au der hessisch- preußischen Grenze.

Am xvend der Volksabstimmung und Reichsiagswahl fanden sich an der Grenze zwischen
Preußen und Hessen Angehörige der Hitler -Jugend aus beiden Ländern zusammen und
legten die Grenzsteine nieder. Es handelte sich um eine spontane Jugend -Kundgebung
zur Demonstrierung der Einigkeit des deutschen Volkes, die in dem gewaltigen Wahl¬

erfolg sich erstmalig dokumentiert hat.

Rechts
Tr. Paul Hochcisen.

wurde mit dem Amt
eines Generalinspekteurs
für das Sanitätswesen
der SA. und SS . be¬

traut.
Links
Henderson will den Vor¬

sitz niederlegen.
Der Engländer Arthur
Henderson. Präsident der
Abrüstungskonferenz, be¬
absichtigt, infolge des

Fehlschlagens seiner
Pläne sein Amt nieder-

zulcgen.
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Von der feierlichen Eröffnung der Reichslulturkammer.
In der Berliner Philharmonie fand mit einer feierlichen Veranstaltung die Eröffnung der Reichskulrurkvm-
mer statt. (Erste Reihe von links) die Minister Gärtner , Freiherr Eltz von Rübenach, Schmitt, Seldte. Frick,

Ministerpräsident Göring, Vizekanzler von Papen , Reichskanzler Hitler, Reicheminister Dr. Goebbels.

WM

'ö" Berlin wurde wtzt den alten Kämpfern der SA ., die schon vo» dein
1. Aprrl 1931 den Sturmabteilungen angehörten , eine besondere Auf¬
zeichnung zuteil: Gruppenführer Ernst überreichte 3500 dieser alten
Kampfer em Ehrenband . das die Aufschrift trägt : ..Standortführm
Grop -Berlm . ^ eder Träger dieser Ehrenarmbinde versieht in Hnkr
gleichzeitig einen Alsisichtsdienst und soll dafür sorgen, daß der , -

SA .-Geist überall gewahrt wird.

Sonntag , IS. November
635 Hascnkonzcrt. — LUS Zeitailgabc,

Aa>.)richten. — 8.20 Wetterbericht. — 8.25
Ghmnaslik (A. Giucier) . — 8.45 Katholische
Morgenfeier. 9.30 Feierstunde der Scb.rs-
iciiden. Ausführung: Der Wiesbadener Ästa-
dngaiircis . — 9.55 Fcstqoticsdiciist zu Ä!ar-
»n Luthers 450. Geburtstag . — II .vo En¬
rico Earuso. — 11.30 Johann Seit. Bach:
„Aus tiefer Not fchrci ich zu dir". — 12.00
Unterhaltungskonzert. Das Orchester dcS
Wcstdcutf)eu Rundfunks. — 13.00 Kleines
iüchitcl der Zeit. — 13.15 Schallplatte!,. —
14.15 Jungbaucr und Baucrnrccht. Dr.
Grammer. — 14.30 „Was isch bottc?" Von
Albert Hofele und Äcartin Lang. — 15.00
Kindcrstniidc. Kasperles neue Reiseabenteuer.
— 16.00 Nachmittagskonzcrt. — 18.15 Nutz-
bgU-Ländcrkampf Deutschland—Schweiz. —
IS.vo Reichsscndung: Wende in Worms. Zmn
450. Gedenktage des Geburtstages von Mar¬
ti» Luther. — 20.30 Konzert. — 22.00 Zeit¬
angabe, Nachrichten. — 22.20 Du mutz!
fvtlscn. . . 22.30 Lokale Nachrichten, Sport¬
bericht. — 22.45 Schallplatten. — 23.00
Zur Unterhaltung. Das Orchester des West-
d ätschen Rundfunks. — 24.00—2.00 Nacht-»lnsik.

Montag, 20. November
6.00 Morgcnruf. — 6.05 Frühkonzcrt. —

b.3o Leibesübungen I . — 6.45 Leibesübun¬
gen II . — 7.00 Zeitangabe und Frühincl-
dnngen. — 7.10 Wetterbericht. — 7.15
-Aorgcnkonzcrt. — 8.15 Wnsserstandsmcldun-
AP — 8.20 Gymnastik der Frau . — 8.40
b>- 8.50 Frauenfunk. — 10.00 Nachrichten.
, „ sO.IO Im Drcibicrtcl-Takt ans der Os-
Md -Orgcl. — 10,30  Italienisches .(Schall¬
plattenkonzert) . — 11.25 Funkwerbnngskon-
s" r. — 11.55 Wetterbericht. — 12.00 Mit.
mgskouzcrt. — 13.15 Zeitangabe, Nachrichten

.7/ 7? Lokale Nachrichten, Wetterbericht.
>«, ô.35—14.30 Mittagskonzcri. — 15.00
«nmenbui . .. — 15.30 Das deutsche Land

dir deutsche 'Welt: Deutsches Jiisclland

und deutsche Küste: „Tie Halligen. — 16.00
Nachmittagskoiizrrt. Lanzlapelle des West¬
deutschen Rundfunks. — 18.00 Französischer
Sprachunterricht. — 18.20 Mit Flugzeug
und Svaten im Lande der Inka . Dr. H.
Doering. — 18.35 Sternschnuppen — Boten
ans dem Weltall. Dr . H. Buhler. — 18.50
Zeitangabe, Landwirtschaftsnachrichten, Wet¬
terbericht. — 19.00 Reichssendnng: Stunde
der Nation : Das deutsche Volkslied. — 20.00
Griff ins Heute. — 20.10 Grisf ins Leben.
Spielerei mit Schallplatte». — 21.00 Abend-
musik. Orchester des Westdeutschen Rundfunks.
— 22.00 Zeitangabe, Nachrichten. — 22.20
Du >: tzt wissen. . . — 22.30 Lokale Nach¬
richten, Wetterbericht, Sportbericht. — 22.45
Schallplatte». — 23.00 Schlußbcricht vom
Sechstagerennen. — 23.10 Tanz und Nnicr-
haltung — 24.00—1.00 Nachtmusik.

Dienstag, 21. November
6.00 Morgenruf — 6.05 Frühkonzcrt. —

6.30 Lcibesübungn I . — 6.45 Leibesübun¬
gen II . — 7.00 Zeitang. u. Frühmeldungen. —
7.10 Wetterbericht. — 7.15 Morgenkonzert.
VerschiedeneTänze. — 8.15 Wasscrstauds-
meldungen. — 8.20 Gymnastik der Kran.
— 8.40—8.50 Frauenfunk. — 10.00 Nach¬
richten. — 10.10 Schulfunk: Das deutsche
Land — die deutsche Welt. — 10.40 Schalt¬
platten. — 11.25 Funkwcrbungskonzert der
Reichspostrcklame Stuttgart . — 11.55 Wetter¬
bericht. — 12.00 Buntes Brettl . — 13.15
Zeitangabe, Nachrichten. — 13.25 Lokale
Nachrichten, Wetterbericht. — 13.35 Mittags-
konzcrt. — 14.30 Zum Tag der dcnis-bcn
Hausmnnk. I . Einführende Worte: Prof . AI.
Eisenmann. II . 16.00 Ans Köln: Bei wel¬
chem Musikiehrcr mub ich meine Kinder
unterrichten lassen, wenn ich des Erfolges
sicher sein will 'I Text lind Sprecher: Her¬
mann Kcipcr. III . 16.40 Aus Frankfurt:
Hausmusik ans attcn Instrumenten . —
IV. 17.20 Ans Sinttgart : Volksmusik. —
18.00 Italienischer Sbrnchnnterricht. — 18.20
Dir schwarze und die gelbe Gefahr für dcn

Arbeiter in Amerika. — 18.35 „Heinrich
von Kleist". Bernhard Blume. — 18.50
Zcilangabe, Landwirtschaftsnachrichten, Wet¬
terbericht. — 19.00 Reichsscndung: Stunde
der Nation : Das Spiel von Job , dem Deut¬
schen. — 20.00 Vortrag des Reichsbundes
für deutsche Sicherheit: „Volksabstimmung
und Wirtschaftspolitik". — 20.10 Von der
Kakaobohne zur Schokoladentafel. — 21.00
Süddeutsche Blasmusik. — 22.00 Zeitangabe,
Nachrichten. — 22.20 Du mnszt wissen. . . —
22.30 Lokale Nachrichten, Wctterber., Sport¬
bericht. — 22.45 Lchallplattcn. — 23.00
„Spast beiseite:" — 24.00- 1.00 Von deut¬
scher Scclc. „Ter mystische Quell".

Mittwoch, 22. November
(Butz- und Bcttag)

6.35 Morgcnkonzert (Schallplatt.) . — 8.15
Zeitangabe, Nachrichten, — 8.20 Wetterber.
— 8.25 Gymnastik (A. Glucker) . — 8.45
Evangelische Morgenfeier. — 9.30 Feier¬
stunde der Schaffenden. — 10.00 Funkstille.
— 11.30 Ans „Ein deutsches Requiem", von
Brahms. — 12.00 Werke von Franz Liszt.
Ausführung: Das Rundfunkorchester. — 13.00
Kleines Kapitel der Zeit. — 13.15 Schall¬
plattenkonzert. — 15.00 Jugendstunde. —
16.00 Nachmittagskonzcrt d. Südfunkorcheft.
— 18.00 Requiem von W. A. Mozart. DaS
Orchester und der Kammcrchor des Westd.
Rnndfnnls . — 19.00 Reichsfendung: Stunde
der Nation : Miiia salcmnis, von Franz
Liszt. — 20.00 Konzert. Ausführung: Das
Rundsnnlorcheiler. — 22.00 Zeitangabe, Nach¬
richten. — 22.20 Du mutzt wissen. . . —
22.30 Lokale Nachrichten, Wctterber., Sport¬
bericht. — 22.45 Schallplatte». — 23.00 bis
1.15 Hohe '.Neste in H-Moll von I . S . Bai ).
Philharmon . Chor und Londoner Symphonie»
Orchester.

Donnerstag, 23. November
6.00 Morgenruf. — 6.05 Frühkonzcrt. —

6.30 Leibesübungen I (A. Glucker) . — 6.45
Leibesübungen II — 7.00 Zeitangabe und

Frühmeldungcn. — 7.10 Wetterbericht. —
7.15 Morgcnkonzcrt. — 8.15 Wasterslands-
meldungen. — 8.20 Gymnastik der Frau . —
8.40—8.56 Frauenfunk. — 10.00 Nachrichten
— 10.10 Frauenstunde. — 10.40 Trio für
Klarinette, Violoncello und Klavier v. Beet¬
hoven. — 11.00 Trink, und Abfchicdslicdcr.
— 11.25 F-niikwerbungskoiizert der Rciäis-
postreklamc Stuttgart . — 11.55 Wetterbericht,
— 12.00 Mittagskonzcrt, lebende Komponi¬
sten. — 13.15 Zeitangabe, Nachrichten. —
13.25 Lokale Nachrichten, Wetterbericht. —
13.35—14.30 Mittagskonzcrt, Ausführung:
Das Rundfunkorchester. — 15.00 Jugend-
stunde. — 16.00 Allerlei bunte Musik. —
18.00 Spanischer Sprachunterricht. — 18.20
Die Flucht der Tierwelt vor dem Winter.
Ewald Schild. — 18.35 Die grofte Rabens-
bnrgcr Handelsgesellschaft. Dr. Heinr. Schlick.
— 18.50 Zeitangabe, Landwirtschastsnachrich-
ten, Wetterbericht. — 19.00 Reichssendung:
Stunde der Nation „Auf geht's ". — 20.00
Griff ins Heute. — 20.10 Untcrhaltmigs-
musik, Ausführung : Das Rundfunkorchester.
— 22.00 Zeitangabe, Nachrichten. — 22.20
Weltpolitischer Monatsbericht. — 22.45
Schallplatte». — 23.00 Tanzmusik. — 24.00
bis 1.00 Nachtmusik.

Freitag, 24. November
6.00 Morgcnruf. — 6.05 Frühkonzcrt. —

6.30 (nach Frankfurt und Köln) : Leibes¬
übungen I (A. Glucker). — 6.45 Leibes.
Übungen II . — 7.00 Zeitangabe und Früh¬
meldungen. — 7.10 Wetterbericht. — 7.15
Morgciikonzert, aus italienischen Opern. —
8.15 WastcrstandSmcldungen. — 8.20 Gym¬
nastik der Frau . — 8.40—8.50 Frauenfunk.
10.00 Nachrichten — 10.10 Von München
bis Berlin ! — 1Ü.30 Musik für Violoncello.
— 11.00 „Die schöne Welt". — 11.25 Funk-
werbungSkonzcrl. — 11.55 Wetterbericht. —
12.00 Mittagskonzcrt des Südfunkorchestcrs.
— 13.15 Zeitangabe, Nachrichten. — 13.25
Lokale Nachrichten, Wetterbericht — 13.35
bis 14.30 Aus Meisicropcrn, die zuerst durch.

licken. — 16.00 Nachmittagskonzert. — 18.00
Englischer Sprachunterricht. — 18.20 Warum
Familicnforschung? — 18.35 Ernäyrnngs-
sektcn vom Standpunkt des Arztes. Prof . Dr.
Kurt Beckmann. — 18.50 Zeitangabe, Land-
wirtschnfisnachrichten. Wetterbericht. — 19.00
Reichsscndung: Stunde der Nation, Konzert
des Berliner Philharmonischen Orchesters. —
20.00 Kundgebung sür dcn deutschen Rund¬
funk. — 22.30 Zeitangabe, Nachrichten. —
22.45 Lokale Nachrichten, Wetterbericht,
Sportbericht. — 23.00 Tanzmusik. — 24.00
bis 0.45 Vom Schicksal des dcutschcn Geistes:
„Die Klassik in der bciiischcn Müsik" von
Gerhard Frommei.

Lamstag, 25. November
6.00 Morgenruf. — 6.05 Frühkonzert. —

6.30 Leibesübungen 1 (A. Glucker) . — 6.45
Leibesübungen 11. — 7.00 Zeitangabe und
Frühmcldungen. — 7.10 Wetterbericht. —
7.15 Morgcnkonzert. — 8.15 Wasserstands-
meldungcn. — 8.20 Gymnastik der Frau . —
8.40—8.50 Frauenfunk. — 10.00 Nachrichten.
10.10 Neueste Schallplatte». — 11.25 Funk-
wcrbungskonzert. — 11.55 Wetterbericht. —
12.00 Mittagskonzcrt. — 13.15 Zeitangabe,
Nachrichten — 13.25 Lokale Nachrichten,
Wetterbericht. — 13.35 Mittagskonzcrt. —
14.30 Jugendstunde. — 15.15 Lernt morsen'
15.30 Ziehharmonika spielt auf! — 16.00
Nachmiltagskonzcrt. — 18.00 Stimme der
Grenze. — 18.20 Wochenschau. — 18.35
„Das Gold, und Silbcrschmicde-Gcwcrdc",
von Fritz Möhler. — 18.50 Zeitangabe,
Landwirtschaftsnachrichten, Wetterbericht. —
10.00 Reichssendnng: Stunde der Nation.
„Georg Friedrich Händel". — 20.00 Griff
ins Heute. — 20.10 „Variete". — 21.10
Buntes Unterhaltungskonzert des Südfunl-
orchcstcrs — 22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
— 22.20 „Die technische» Ausgaben der
Funtvcrbändc", — 22.36 Lokale Nachrichten,
Wetterbericht, Sportbericht. — 22,45 Schall¬
platte». — 23.00 Nachtkonzert. — 24.00 bis
2.00 Nachtmnsik.
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Der Führer hat für den kommenden Winter den Kampf gegen Hunger und Kälte

dem deutschen Volke zur Pflicht gemacht. Es gilt gerade für die Hitlerjugend, dieses
große Werk mit allen ihren Kräften und Mitteln wirksam zu fördern. Der Bund
deutscher Mädel, das Jungvolk und die Hitlerjugend haben sich bereits in allen Teilen
unseres Reiches dieser großen Ausgabe sebstlos zur Verfügung gestellt.

Ich erwarte, daß auch weiterhin jedes Mädel und jeder Hitlerjunge die ihnen
für das Winterhilsswerk auserlegten Pflichten vorbildlich und mit Freude erfüllt, zum
Besten dieser wahrhaft sozialistischen Aktion.

Der Jugendführer des Deutschen Reiches:
gez. B a l d u r v o n S chi r a ch.

k
8prscs >cbor von ^nnsmatis 3lüdsr  LclEI , lsiprig , 3ctisr „Kann Sörmg'
Wir freuen uns , nachstehend eine wirkungs - Wir wollen euch bannen.

Juhei, jnhe, wir tanzen und singen. . .

An unsere Madels
Tie Anmeldung zum Schulungskurs

des BdM . erfolgt von jetzt ab nur noch durch
die zuständigen Ringführerinnen . Auch Vor¬
drucke zur Anmeldung erhaltet Ihr bei der
Ningführerin . Ter ansgefüllte Vordruck ist
der Ringführerin wieder zurückzugeben, diese
leitet die Anmeldung an den Obergau weiter.
Erst dann erhaltet Ihr voni Obergau das
Einberufuugsschreiben.

Im November ist die Führerschule durch
die R i n g f ü h r e r i n n e n ku r s e belegt.
Der nächste allgemein zugängliche Lehrgang
findet vom 3. bis 10. Dezember,  der
folgende vom 10. bis 17. Dezember statt , und
zwar nicht in Gaisburg , sondern in unserem
Heim in W a l l h a u s e n bei Kirchberg a . I.
Wir erwarten , daß die Führerinnen vom
Gau Nord diese für sie günstige Gelegenheit
ausgiebig benützen. Die Lehrgänge in Gais¬
burg werden ab Januar wieder regelmäßig
abgehalten.

Ter Lbergau.

volle Dichtung eines 15jährigen BdM .-Mäd
chens veröffentlichen zu können. Die kleine
Annemarie Stüber  hat ihre Dichtung dem
Gedächtnis von Karin Göring  und in
Verehrung unseres Führers Adolf Hit¬
ler  gewidmet.

Handlung:
(Beim Heben des Vorhanges herrscht auf der

Bühne vollständige Ruhe.)
Führerin (den Kopf langsam hebend und be"

dächtig, nachdenklich sprechend):
„Was wir sind, ist nichts.
Was wir suchen, ist alles!"
Oh, Karin — Karin Göring — was
hast du uns damit sagen wollen?

(Bei diesen Worten erhebt sie sich ohne Hast,
den Blick in die Ferne gerichtet. Die Müdels
werden aufmerksam und richten sich aus.)

'rührerin (Stimme langsam anschwellen las¬
send):
W o ist die heimlich zerstörende Macht.
Die uns schlug vor der Welt in Bann und

Acht?
Die machte aus Deutschland den Sklaven

der Welt,
Und die Besten der Deutschen gefällt!?.

Geisterführer:
Wer seid ihr? — Was wollt ihr!?
Was treibt euch hierher?

VdM.-Gr. (aufspringend, sich etwas nach der
Führerin sammelnd):
Wir wollen euch rufen!
Nein — wir woll'n m eh r!

„Der völkische Staat hat seine gesamte Er¬
ziehungsarbeit in erster Linie nicht aus das
Einpumpen bloßen Wissens  einzustellen,
sondern auf das Heranzüchten kerngesunder
Körper . Ein körperlich gesunder Mensch mit
gutem, festem Charakter, erfüllt von Ent-
schlußfreudigkeit und Willenskraft ist für die
Volksgemeinschaft wertvoller als ein geist¬
reicher Schwächling."

Unser Führer hat den Weg sreigemacht.
Klarer denn je liegt das Ziel vor uns . Wir
als die Jugend mit des Führers Namen
haben zuallererst das Recht und die Pflicht.
Wegbereiter zu sein. Gleiche Verantwortung
am Aufbau unseres Vaterlandes verbindet
uns Mädels mit den Jungen . Jeder  muß
an seinem Teil mithelsen. Erreichen werden
wir nur etwas durch unsere eigene Arbeit,
durch Leistungen  und durch ein Vor¬
leben, das uns zurücksinden läßt zu eigener
Wesensart.

Wir sind eine Gemeinschaft, deren vor¬
nehmste Aufgabe es sein muß : Elternhaus
und Schule bei der Erziehungsarbeit mit¬
zuhelfen und zu ergänzen . Wir sind in
erster Linie Erziehungsbund.  Alles,
was durch unsere Reihen geht, soll Charakter
haben, muß zum Charakter werden. Unser
Erziehungsziel heißt : Bildung der weib¬
lichen Jugend zum neuen deutschen
Menschen. Nur auf zweifache Weise ge¬
langen wir dahin , durch Schulung des
Körpers lind des Geistes. Ueber geistige
Bildung ist schon viel an anderer Stelle ge¬
schrieben und gesprochen worden , es soll
heute auch nicht meine Aufgabe sein, näher
darauf ciu.zugeheu.

Unser Führer stellt die Erziehung zu
einem Willensstärken, verantwortungsbe¬
wußten Menschen betont auf körperliche
Grundlagen. Das hellenische  Schön¬
heitsideal hat für uns auch heute noch
gleiche Bedeutung. Normalerweise werden
wir eenen gesunden Geist nur in einem voll¬
kommenen Körper finden. Die harmonischen
Beziehungen zwischen Leib und Seele
haben uns wohl die Erfahrungen von Jahr¬
hunderten schon gelehrt. Trotzdem sind wir
zum Teil einen falschen  Weg gegangen.

Wohl hat es Menschen gegeben, die diese
Gleichmäßigkeit und Harmonie in Ver¬
menschlichen Bildung erkannten , und gegen
bloße Vergeistigung ankämpfteu , denen
Leibesübung Dienst am Volke war , doch die
Entwicklung übersah das . Besonders in den
letzten Jahren hat der stark individualistisch
eingestellte Sport gar nichts mehr mit Kör¬
perschulung zu tun . Er artete aus in Rekord¬
sucht, besonders auch bei der weiblichen
Generation . Doch für uns im BdM . hat das
sogenannte SPortgirl  des -20. Jahr¬
hunderts endgültig ausgespielt . Das „Ich"
des Eiüzelnen muß für alle Zeiten z u r ü ck-
treten , das „Wir " steht groß über allem.
Frauenwettbewerbe als Selbstzweck gibt es
in unseren Reihen nicht mehr , sie sind uur
erlaubt als Hebung und Einsatz für die Ge¬
meinschaft. Für uns gilt auch hier : Leiste
stets dein Bestes, versuche immer dich selbst
zu übertrcffen . Wir legen einen tiefen
Sinn in die Körpererziehung der Frau und
betrachten sie als hohe heilige Ausgabe.

Gerade Mädels , die oft in keinem Beruf
stehen, also kein bestimmtes Ziel vor sich
haben, können erst hier all das , was sie an
Kraft , Ausdauer . Widerstandsfähigkeit auf¬
gespeichert haben, zur vollsten freien Ent¬
faltung bringen . Der Körper der deutschen
Frau , angesangen bei dem des deutschen
Mädels , muß genau so gehärtet und ge¬
stählt werden, wie der des Mannes , nur auf
eine andere , eben seine  Art und Weise.

Vom ethisch erzieherischen Standpunkt
aus betrachtet sind die Werte der Körper¬
erziehung unersetzlich.  Willens - und
Entschlußkraft stellt unser Führer selbst an
die Spitze aller Charakterbildung . Gemein¬
schaft und Führertum kann praktisch gar
nicht besser ausgewertet werden als beim
Sport und bei der Gymnastik. Wer seinen!
eigenen Körper vertrauen kann, wird auch
lernen , sich in jeder anderen Hinsicht etwas
zuzutrauen . Alle diese wichtigen Bildungs-
saktoren und Charaktereigenschaften wollen
wir durch den Sportbetrieb im Bund
deutscher Mädel zu größter Entfaltung
bringen . F . M.

Für die nur einer  schaut und denkt.
Doch folgen nur willig de  m, der uns

lenkt!
Chor der Geister:

Wir hören den Ruf, nur merken das Wort.
Doch wir können nicht folgen, es treibet

uns fort!
Wir suchen rastlos in der Welt, rin Volk,
E i n Volk, das uns nicht verfällt.
Wir m ü sse n aushetzeu. . .

Führerin:
. . . und Krieg  entfache»!

Chor BdM.:
Ihr sollt  heut crke u n k n,
Ihr dürft  es nicht machen!

Chor der Geister:
Was wollt ihr, wir können den Sinn nicht

erfassen.
Was sollen wir tun, was sollen wir

A uf ewig bannen!
(maß sehr langsam mit Nachdruck gesprochen

werden.)
Steht heute uns Antwort.
Ihr könnt nicht von dannen.
Und wenn ihr auch leugnet, euch noch so

viel wehrt,
Ihr war't es, die Deutschland zerstört

und entehrt!
Und w i r! sind die Jugend, die neue  Zeit,
Unser Wille ist groß, unser Wille ist weit:

Deutschland!
Führer der Geister:

Was sagt ihr von „D euts ch land "?
Das ist gewese nü"

Chor BdM.:
Ihr irrt!

(Laut und schlagend Herausschleudern,)
— Der Führer erstand unterdessen.
Der mahnte, wir sollten es niemals ver¬

gessen:
Daß Millionen im Kriege starben.

Tausende in der Heimat verdarben.
Wir damals — kaum geboren —
Schon in der Kindheit waren verloren!

I h r. Vernichter des Volkes, standet bereit!
Für Deutschland begann die Leidenszeit.

Führerin:
Und aus Leiden wuchs der Wille zum

Kamps.
Die inr Krieg und Kugeln und Pulver¬

dampf
Verwundet und verblutet waren.
Die Toten , die m a h n e n jetzt nach

Jahren:
„K ämPft !"

Geister:
Und uns versprach man nach Zer -

stö r u n g den Sieg,
Wir suchten , wir brauchten den

Bürgerkrieg ! ! !
Un s sagte man:
Ihr alle seid doch nur Proleten!
Was Hilst euch ein Got t, was hilft euch

ein Beten!
Wir wollen kein Deutschland,
-ein « owjetreich . . .
Wo Stünde zerstört,  und die Klassen

sind gleich.
Wo Freiheit, Gleichheit, Brüderschaft. . .

Eine Stimme BdM.:
Wo ein Schieber  alles zusammenrafstü!

Führerin:
Das haben euch eure Führer versprochen?
Ihr seht ja, wie sie das Wort euch

gebrochen!
Wir Mädels sind dasselbe  wie ihr,
Ihr seid doch auch deutsch ! ! !Genau wie wir ! ! !

Chor BdM.:
Wir sind die Zukunft , das neue  Ge¬

schlecht!
Wir haben den Willen , die Pflicht,

das R e cht
Als M ä d chen von heut e.
Und Mütter von morgen.
All d a s zu wecken, was tief  verborgen
An Gut und Volkstum in eu ch liegt.
Wer Gott vertraut und glaubt,

der siegt!
Chor der Geister:

Was sind das bei euch für neue Gedanken?
Führerin:

Wir zerrissen die Ketten, wir stürzten die
Chor BdM.:

Mit jedem Deutschen sind wir verbunden.
Durch Einigkeit  kann ein Volk nur

gesunden!
Wir Hetzen nicht Klasse gegen Klasse.
Sind nicht gewissenlos, sind nicht nur

Blasse,

Führerin:
Euch ist geholfen, habt ihr erkannt:
E i n Volk, e i n Gott, e i n Vaterland:

Chor BdM.:
Wir deutschen Mädels kämpfen auch
Für deutsche Sitte, deutschen Brauch.
Wir wissen, Entscheidung verlangt unsre

Erde.
Für Deutschland heißt es:

„Stirb  oder werde !"
Wir brauchen jeden, der deuts  ch mit

uns fühlt!
Deutsche! Wacht auf! Seid bereit!
Denkt an die Mahunng der Väter:
Stark macht nur Einigkeit!

Führer der Geister:
Könnt ihr vergessen, was wir euch getan.
Seht ihr uns wirklich als Deutsche

noch an?
(fragend-zweifelnd gesprochen).

Chor der Geister:
(taut, säst schreiend, verlangend gesprochen):
Könnt ihr uns wirklich ganz  verzeihen?
Daun nehmt uns aus in eueren Reihen.

Führerin (sich abwendend, mit sich ringend):
Was wir sind, ist nichts.
Was wir suchen , ist alles!

Das  haben wir uns zum Leitstern ge¬
nommen,

Sv mögen sie denn zu uns kommen.
(Vollständig innerlich klar geworden, wendet

sie sich mit verklärtem Blick und hoch erhobe¬
nem Arm zu den Geistern):

Führerin:
So reicht uns die Hand, gebt euren Schwur,
Es lebe in euch das eine  nur:

Chor BdM.:
Tie Treue zu Gott und zum Vaterland
und zu d c m, der in größter Not uns

erstand,
Z u m F ü h rer!

Alle vereint, zusammen:
Er  führt uns sicher hinauf zum Licht.
Ihm glauben wir. er verläßt uns nicht.
Er der für jeden Deutschen ringt.
Sein  Wort in unsrer Seele klingt:

Tenn i ch bin i h r
Und i h r seid i ch.
Und wir alle glauben
Deut s ch land an di ch!

(Vorhang fällt , hebt sich soivrt wieder),
Deutschland - L i e d.

Die 15jährige Schülerin Annemarie Stüber,
die Verfasserin des Sprechchores„Mahnrui«
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s D » K 8  Zs ^8 ^8  S^ 5 ^A » . 8 8 8 ? ^Z » DZ .A ^ Z2  Z . ^ ^ 0 "̂ <V 2 "Z - ^ ^ N45v ^ , -- ^ 2r : rxN7sN4s <vV ^ ^

^ «« AEL § - . - ' A § EZ -A ^j 8 2 8 ^ » » «° - 8 ^ 8 ' 3 ^ K-

8 8 ^ . s - - >j Z » L ^ ^ 3  Z 8 ^ ^ ^ ^ ^ 8 ^ . 8

.

»M * L » » 7k » rrKr ? N ^ ; xrr » rz » » M
s7 -" L - ? Z - ^ - ' - . sEsz - » ? - - - !l s S - » 8 8Ls 8 8 " . -rr?
^ » « ' es » 7^ 8 8 !^
3 8 8 - -» 38 ^-
0 ^ o2 ^" <V7l - , <»
2 ^ ^.. ^t ^». »z ^ O

8 » 7< A -" *8 >8,^
» s 3 » 3 s

5 8  A 3 ' L -
» s " >-- 85 ^ »

, - AA « ZZL8-
^^ 03 - » . - ^ 8

- 8 -3 L-
o ix <» —-.ZsNs - »-
2 <-4 '5v1 ^ 45v

8Z § 8A83 ^ 3
»ZA8 2 . 2 . 8 2

Z » .

L3 LK8 " » -«

sLZ - SZ

o ZAZ -A.^ " *42

<?) vi 7v: 4-« VS VS^72o2 <» uirs^. ^ .. __ _ - 000
47s on <» uirs <v 2 2  n

^ 2 2 . ^ ^ " 2
Z A ^ Z L

I' 4-4 vr >' 2 '

3 ' ^ «^ 5̂ *4 1 x 2 2 , 7s
^ X '2 ^ ^ 2 o ^ « i"

-M » A8

*4 ^

2 ^ 0^

^ " k>2 .-;
n . <» n ^ .

2 ^ - 22 ^ :
2 2 -

.' - «
Z 6 ) 8

S -D

SLZ - LLL ' » ^
»3 ^ » »

2S2
-Ä « 2 ' 2^

" 2
2 ' o
Zs o

.n»? ^ 2 >2 2 ^ 'Ä*<

8 L " s ^ ZL § 3 » 8 ZZ1-- - 8 -q ----8 . 3 ^ 8 ^ 2 :- -- 8 )
N ^ r«̂ ^ ^ 4s2 ^ N- 4-42e. ^. ^ , ^ ,2 . ,
^22 ^ ^ Q. 0 ^4 ^ '-A. Ns ix 2 ^ ^73' - - --- '^ "»-̂ VS 'bN ) 4V *4 --. >̂ ,

' §

- n . « 77 x . — 4-4
« ^ . ^ 0 ^ « o2 -s^
*4 » o <v 2 Zs

L ^ L "Zs ^ Z - s^

LZ3LALs
>KL . .2 ^ n 2S

2 72 *N «-*- li ^*2 »

Z - »
8 ? » ' L

- 2  .
L -LZ2

- - . - AALENDD - . GAFZ ^ « -
3 53 3̂ » -- . 3 - » 3 <" "* -L » d2 Z >s " ' L 3 . » s !
2 . 8L88s . . S8  8 « - Z «

» § '" " L8W --?
8 ^ L2 . L

E ) » A "" "

2 )-?
>. ^ » - 8 ^ 8'

"sN82 8 - 8 » ^
G ^ 8Z " 8 » 8.

KN 8AZ - » ^ .
—- 82s.  8 " » 8
<° .LSZ , L <Ky8»

- s - . - . »
sS " 2 ' DZ A " ' » » - .

— — ^ ' - 8 °' 8 ^ '» " 8 -'" L » 5° 82s"
Z Z » » 3 8sZ -A « : L ^ - , Z ! s ^ §

- . 8s"
» » s - 8

'. ^ *4 >8
' » LLZA 3

« -- » . W s

8 8  '" 3 8 8 3 - 3-
>» s S - « ' " 8 M
LÄ » r- 88 « 2 » ' " " » L8S ' . -
L 3 ' 8 ' § s Z -? 3 "

LsS

-. 3  ALL Z "-?

- - - — ' 8 »
» " - «- -818

2 " »» - " L>
L » s - » '2  8 .8 -- -,



Der Gesellschafter Samstag, de« 18. November 1833.SeiteS — Nr. 878

Irr - rutsche LMertas

Luthers Kindheit
Von Frieda von Oppeln

Luthers Kindheit war hart . Vater und
Mutter faßten ihre Kinder rauh an . um sie
zu Gottesfurcht , Ehrbarkeit und guten Sit¬
ten zu erziehen. „Meine Eltern haben mich
gar hart gehalten ", sagte Luther später
einmal, „daß ich blöde und scheu wurde und
hernach in ein Kloster entlief und ein Mönch
wurde." Er fügt dann entschuldigend hinzu:
„Sie meinten es zwar herzlich gut ." Tenn
Luther liebte seine Eltern und hat sie bis au
ihren Tod geehrt. Fleiß und Sparsamkeit
brachten die Familie allmählich hoch, so daß
der Schieferhauer Hans Luther , der sich mir
der Hacke mühselig das Lebensnötige erwarb,
ein Häuschen und einen Schmelzofen kaufen
konnte und sogar Ratsherr der Stadt Eis¬
leben wurde . „Meine Mutter ", erzählt Luther
einmal, „schleppte das Holz, das wir be¬
durften , auf ihrem Rücken herbei!"

Doch das Streben nach Bildung für ihre
Kinder lebte in diesem Ehepaar . Ihr Ehr¬
geiz war , daß ihr begabtester Knabe die
Rechte studieren sollte. Martin wurde auf die
Schule in Magdeburg  getan , ohne aus¬
reichende Mittel , so daß er sich einen küm¬
merlichen Unterhalt durch Singen auf den
Straßen verdienen mußte . In Eisenach
lebten Verwandte der Familie ; da dort eine
hochberühmte Schule war und Hans Luther
hoffte, daß die Vettern seinem Sohn helfen
würden , so nahm man den Knaben von
Magdeburg fort und schickte ihn nach Eisenach.
Langaufgeschossen, mager und bleich, kam der
Vierzehnjährige dort an . Aber der Wechsel
brachte keine Verbesserung. Die Vettern
kümmerten sich nicht um ihn , und das Sin¬
gen auf den Gassen nahm seinen Fortgang.
So stand der junge Martin da. ein Kind,
aus eigene Kraft angewiesen. Denn die
Schule war in jener Zeit keine Angelegenheit
des Staates , sondern bestand dank der
Unterstützung durch die Kirche oder die Für¬
sten. Ter Wohltätigkeit einzelner blieb es
anheimgestellt, sich bedürftiger Schüler an¬
zunehmen.

An einem eisigen Wintertag , so wird er¬
zählt. zog ein Trüpplein von Kurreudesäu-
gern durch die winkligen Gassen Eisenachs.
Die trugen schwarze Mäntel und Kappen,
sie froren und waren hungrig und sangen
einen Psalm von Haus zu Haus . Aber bei
der strengen Kälte hielten die Leute ihre
Türen und Fenster geschlossen, und nichts
wurde den armen Knaben herausgereicht.
Ta warf der älteste der Scholaren den Kopf
trotzig zurück und erklärte , daß er lieber
nach Hause zurückkehren und wie sein Vater
sein Brot mit der Hacke verdienen wolle, als
hier in Hunger und Elend umkommen. Das
sei ihm der juristische Doktorhut nicht wert.
Der so sprach, war Martin Luther.

Doch es stehen in entscheidenden Augen¬
blicken am Lebensweg manchmal Menschen,
die diesem ungewußt eine andere Richtung
geben. Die Tür des Hauses, vor dem die
Knaben sangen, wurde geöffnet, und eine
junge Frau kam heraus . Es war Ursula
Cotta,  die Gattin von Konrad Cotta,
einem wohlhabenden Eisenacher Bürger . Sie
hörte auf den Psalm , und daun lud sie die
Sänger freundlich ein, ins Haus zu kommen
und ein warmes Süppleiu zu essen. Bei dein
jungen Martin löste der Uebergaug aus der
tiefsten Verlassenheit zu dieser freundlichen
Fürsorge einen Strom von Tränen ans , die
chm über die blassen Wangen liefen. Ursula
Cotta redete ihm freundlich zu und beruhigte
den leidenschaftlichen Ausbruch , der ans eine
Tiefe des Gefühls schließen ließ, wie sie die
anderen nicht besaßen. Sie fragte nach sei¬
nen Eltern , seiner Heimat , und bald wußte
sie alles aus diesem jungen , bis dahin so
armen Leben. Es stellte sich heraus , daß der
Knabe entfernt mit Konrad Cotta verwandt,
daß dieser einer jener Vettern war , von
denen Martins Vater Hilfe für seinen Sohn
erhofft hatte . So nahmen sich von dieser
Stunde Ursula und ihr Manu des Knaben
an den Fügung , nicht Zufall iu ihr Haus
gebracht. Und er blieb darin.

Cotta ließ seine Frau,gewähren , freute sich
wohl an dem begabten Jungen . Aber über
äußere Gaben hinaus lernte Ursula Cotta

den tüchtigen Charakter , die Frömmigkeit
und tiefe Gottgebundenheit des Knaben ken¬
nen und achten. Martin Luther wurde in
Wahrheit Ursula Cottas Sohn . Sie musi¬
zierte mit ihm, lehrte ihn die Laute spielen,
schenkte ihm eine Flöte . Das Geschenk der
Musik dankte er der Pflegerin seiner Jugend.
Denn zu allen Zeiten gab ihm die Musik
Trost und Aufrichtung , auf der Reise nach
Worms , in der Einsamkeit der Wartburg,
in sorgenvollen Stunden.

lieber drei Jahre blieb Luther in dem
Cottaschen Haus , bis er dieUniversit ä t
Erfurt  bezog . Der Wohlstand des CoUa-
schen Hauses soll später geschwunden sein.
Die Eheleute verließen Eisenach, die Ställe,
in der sie Luthers Jugend behütet hatten.
Aber noch einmal sollten sie zurückkehren;
das war zwanzig Jahre später . Ans dein
armen , hungernden Scholaren war der gei¬
stige Führer der Nation geworden. Luther
war auf der Reise nach Worms . Sein Weg
ging über Eisenach, wo er predigen wollte.
Da reisten Konrad und Ursula Cotta nach
ihrem früheren Wohnsitz, um ihn zu hören.
Sie nahmen Platz in der übervollen Kirche,
ohne vorher Zeit zu finden, ihren früheren
Pflegling zu begrüßen . Und er redete, daß er
ihre Herzen zu Gott trug und im Glauben
stärkte. Unter den vielen Gesichtern, die
zu ihm aufsahen , hatte Luther seine Pflege¬
mutter erkannt . Am Schluß der Predigt be¬

schlug zugleich die Brücke zwischen der Gei¬
steswelt des Humanismus und der der Re¬
formation . Luthers ungeheure Kraft beruht
in echt deutscher Weise auf der Gewalt des
persönlicher» Bekenntnisses. Nie hat er dog¬
matische Schriften verfaßt oder ein theologi¬
sches Lehrbuch geschrieben, sondern stets seine
ganze Persönlichkeit in einer Fülle von
Schriften ausgedrückt. Sein Deutschtum
lodert aus einer erschütternden Leidenschaft.
Man hat Luther mit Bismarck  verglichen
in der Deutschheit ihres Wesens: „Beide
weder einfache noch harmonische Menschen,
von Leidenschaft und Kampfeszorn getrieben
bis an ihr Ende, aber zugleich humorvoll,
liebreich und liebebedürftig im Kreise des
Hauses, mit der Natur verbunden und aus
dem heimischen Boden ihre Kraft ziehend."

Nicht Umstürzen und zerstören wollte er,
sondern aufbauen und neuschöpfen, indem er
an die Ueberlieferung anknüpste, das gute
Alte erhalten wollte. So trat er ein für die
staatliche Ordnung,  forderte die
Neberwindung der Eigensucht und des Eigen¬
nutzes zum Wohle der Allgemeinheit,
trennte das Reich der Kirche von dem des
Staates , gab dem Kaiser, was des Kaisers
ist, und Gott , was Gottes ist. Er wollte die
deutsche Nation durch ein geordnetes Staats¬
wesen begründen , aber er ging auch noch auf
die tieferen Fundamente jedes Volkstums zu¬
rück, auf den „göttlichen Ehe- und Haus¬

Äö «mSeit«MMB«Ik bat wollen Hellen. WeesNW mit
Vüchem getan, sondern nicht anders, denn daß er einen Mann
oder zwei hat aufgeworfen, der regiert beffer—denn aiie
Schrift und Gesetze.

gauu seine kraftvolle Stimme den Psalm
„Gott ist unsre Zuversicht und Stärke , eine
Hilfe iu der Not". Da wußte Ursula Cotta,
daß er sie gesehen und ihr dankte, denn die¬
sen Psalm hatte er an jenem Wintertage vor
ihrer Tür gesungen. Luther behielt Ursula
Cotta in treuem Gedenken. Als ihr Sohn
auf der Universität Wittenberg studierte,
fand er eine Heimat in Luthers Haus.
Eisenach aber nannte Luther stets „seine
liebe Stadt ", in der er viel Gutes erfahren.

Luthers Deutschtum
Als Held der deutschen Nation ist Luther

zuerst von Hutten gefeiert worden . Als ein
deutscher Necke erschien der Reformator sei¬
neil Landsleuten , der das Germanentum von
der Umklammerung durch die lateinische
Welt losreißen sollte. Und Luther selbst, der
zunächst nur um religiöse Befreiung gerun¬
gen. sah mit Staunen und Freude , wie die
Nation seine Sache zu der ihren machte und
ergriff nun seinerseits die Sache des Volkes,
indem er sein gewaltigstes vaterländi¬
sches Bekenntnis  in der Schrift „An
den christlichen Adel deutscher Nation von
des christlichen Standes Besserung" veröf¬
fentlichte. Luther ist ein deutscher Pa¬
triot  gewesen, der so oft, besonders in sei¬
nen Tischgesprächen das Lob Deutschlands
singt, die Deutschen als „die beste Nation"
bezeichnet, die unüberwindlich wäre , „hätte
sie nur einen rechten Herrn ." Aber sein Ban¬
gen lind Ringen um das Wohl seines Vater¬
landes galt weniger der politischen Größe,
als dem Seelenheil seines Volkes. Denn in
ihm ging es nicht um äußere Macht, sondern
llill inneres Glück und Heil, und seine einzig¬
artige Bedeutung für die Entwicklung des
deutschen Charakters liegt darin , daß er ihn
für immer auf die Frömmigkeit gründete,
lind so dem deutschen Volk die Kraft verlieh,
alle Fragen seines Lebens als Fragen des in¬
nereil Glaubens zu betrachten. Um diesen
geistigen Kern, den Luther geschaffen, ist die
deutsche Nation in ihrer Größe und Kraft
entstanden , denn Luther hat die Grundlage
für alles Höchste gelegt, was deutschem We¬
sen entsprochen, indem er unsere Schrift¬
sprache schuf und den deutschen Menschen in¬
nerlich befreite. Ohne Luther gäbe es keinen
Kant , keinen Goethe, keinen Bach, keinen
Beethoven.

Alls der Genialität seines religiösen Er¬
lebnisses ist Luthers Deutschtum zu erfassen.
Er knüpft au den reinsten Quell deutscher
Frömmigkeit,  an die deutsche Mhstik
an , und in erschütternden persönlichen Er¬
fahrungen ringt er sich zur Erkenntnis der
Wahrheit durch, als ein echter Individualist.
Seine Tat ersprießt aus dem Reich des Ge¬
müts , nicht wie die Reformation des roma¬
nischen Calvin aus nüchterner Verstandes¬
überlegung . Er versöhnte Theologie und Ge¬
lehrsamkeit mit dem deutschen Volkstum,

O . ^ lurtüu I-utiier.

stand", auf die st a r ke n B a n d e d e r F a-
niilie,  in denen er die Keimzelle deutscher
Gesilndheit und Stärke erkannte . Auch sonst
ist gar manches in seinem Weltbild , das uns
heute so recht wieder zum Bewußtsein ge¬
bracht wird . Er wollte einen Aufbau des
Reiches nach Ständen und Berufen , aber
jedem Stand wollte er das Pflicht- und Ehr¬
gefühl einprägen , das jede Ungleichheit inner¬
lich aufhebt . Er predigte den Segen der Ar¬
beit, und die Weihe, mit der er sein Volk an
sein Tagewerk entließ, hat reiche Früchte ge¬
tragen . Vor allem hat ihn sein Volk ver¬
standen, weil es fühlte, daß hier einer zu ihm
sprach, in dem ein Teil des eigenen Wesens
lebte. Niemals ist vor ihm ein anderer Deut¬
scher seinen Landsleuten so rasch lieb und
vertraut geworden, hat so tiefe Wurzeln ge¬
faßt im innersten Sein der Nation , und da¬
her ist Luther für ewig ein Stück des Deutsch¬
tums geworden.

Luther als Erzieher
Als Kirchenreformator hat Luther in

schlichter volkstümlicher Weise ausgesprochen,
was er selbst gemeinsam mit vielen anderen
erfahren hatte , was ihn und tausend andere
bewegte. Auf derselben gesunden Grundlage
eigener Erfahrung ruht auch alles, was
Luther über die Erziehung gesagt hat.

Wenn er an die Erziehung in seinem
Elternhause zurückdachte, so erkannte er
dankbar an , daß dort strenge Zucht geherrscht
hatte . Ordnung im Hause schien ihm not¬
wendig für das Gedeihen der Stadt und des
ganzen Landes . „Wie soll eine Stadt wohl
regiert werden, wenn in den Häusern kein

Regiment ist, wenn weder Kind, Knecht noch
Magd gehorsam sind?"

Uebertriebene Härte aber war nun auch
nicht nach Luthers Sinn . „Neben der Rute
muß der Apfel liegen", so sprach er wohl.
Denn wenn die Eltern zu hart sind, so kann
es geschehen, „daß der Kinder Gemüt , weil
es noch zart ist, ganz in Furcht und Blödig¬
keit gerät ; es erwächst in ihnen ein Haß
gegen die Eltern , daß sie entlausen und tun,
was sie sonst nimmer getan hätten ".

Der Erzieher soll keine Furcht  er¬
wecken, wenn er mit Liebe auskommen kann
— das sagt Luther nicht nur den Eltern , son¬
dern auch den Lehrern . Seine ersten Schul¬
jahre in Mansfeld erweckten bittere Erinne¬
rungen an einen höchst mechanischen Unter¬
richt und überreichliche Züchtigung . Ein sol¬
ches Verfahren widersprach aufs äußerste der
gesundeuFroh natur  Luthers . „Hölle
und Fegefeuer" ueuut er die Schulen seiner
Jugend , „da wir gemartert sind über den
Casualibus und Temporibus und doch nichts
gelernt haben durch so viel Stäupen , Zittern,
Augst und Jammer ". Vielmehr spielend und
mit Lust sollten die Kinder lernen , nicht so
viel Grammatik betreiben, sondern mehr
lesen, auch nicht nur die Geschichte der Kirche
uud der Römer erfahren , sondern vor allem
deutsche Geschichte. Das hatte Luther ja mit
Hutten gemeinsam: Er wollte gute
Deutsche erziehen!  Die Geschichte
aber sollte ebensoviel gesungen wie gelehrt
werden. Die Musik  war die große Liebe
Luthers , und auch Leibesübungen
haben die Kinder fleißig zu betreiben. „Diese
zwo Uebungen und Kurzweile gefallen mir
am besten, nämlich die Musica und Nitter-
spiel mit Fechten, Ringen , unter welchen das
erste die Sorge vertreibt ; das andere macht
fein geschickte Gliedmaßen am Leibe und er¬
hält ihn bei Gesundheit."

Vor allem aber sollten die Kinder über¬
haupt zur Schule gehen! Schulzwang
gab es damals noch nicht, und in einer
ichrift „an die Bürgermeister und Rats¬

herrn " von 1524 mahnte Luther zur Errich¬
tung von Schulen.

Aber nicht nur durch Lehre uud Mahnung
war der Reformator ein Erzieher unseres
Volkes, er hat auch unser geistiges Leben be¬
reichert: sein Katechismus ist ein rechtes
Volksbuch, seine Lieder rechte Volkslieder
geworden. Und so ist Luther , der auch als
Hausvater und Lehrer der eigenen Kinder
seinen Deutschen ein Vorbild war , ein echter
Wegweiser deutscher Erzieher geworden.

Luther
Von Hans Gäfgen.

Berg von Granit , der tief in seinem Innern
Das Goldgeäder deutscher Seele trägt.
Aus der es uns wie Wiesenblühen
Uud Waldesgruß entgegenschlägt.

Tie Worte , die du Prägtest, sind wie Uecker.
Gepflügt von fester, stolzer Bauernhand.
Sie wurzeln , wetterharte Eichen,
Im lichten, deutschen Vaterland.

Der Bauer , Bürger , Krieger, der Gelehrte.
Das ganze Volk Dein ' Sprach ' versteht.
Der Heimat Odem ihm beglückend
Aus Deinem Wort eutgegenweht.

Viel' Sätze, die Dein Mund gesprochen.
Sie werden nimmer untergehu.
Sie werden, Lichter in dem Sturm der Zeiten,
Im Herzen unseres Volkes stehn.

Berg von Granit , der tief in seinem Innern
Das Goldgeäder deutscher Seele trägt.
Wir lieben Dich, weil uns aus Deinem Herzen
Deutschland mit Hellem Klang entgegenschlägt

Die Luther-Stube auf der Wartburg,
wohin der Reformator sich unter dem Schutze des Kurfürsten Friedrich des Weisen
nach dem Reichstag von Worms gerettet hatte, um dort an der Verdeutschung

des Neuen Testaments zu arbeiten.
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Xitt
„Meinetwegen ' , sagte der Student , „dar-

um brauchst du's doch nicht zu schreiben.
Also weiter : Alle Teilnehmer schließen sich
in Reihen zusammen, marschieren auf die
Straße , voran der zweite Sturm im Dienst¬
anzug . Der geschlossene Zug bewegt sich über
Parkstraße , Berliner Allee, Antonplatz zum
Bahnhof Weißensee: die roten Massen wa¬
gen nicht, ihn anzugreifen . Man hört nur
die bekannten Rufe: Berlin bleibt rot ! —
Schlagt die Nazis nieder ! — Tod dem Fa¬
schismus! — aber nichts geschieht. — Weiß
einer von euch sonst noch was Denkwürdi¬
ges von heutabend ?"

Richard Fiedler gähnte . „Mach schon
Schluß , Horst! Es ist ja doch immer wieder
dasselbe, gestern und heute und übermor¬
gen! Ueberfülle auf einzelne mit zwanzig¬
facher Uebermacht, Schießen, Schlagen und
Stechen aus dem Hinterhalt — das können
sie. Nur die Namen sind andere , mal hascht's
den Hans und mal den Fritz, heut ist's am
Hermannplatz und morgen in Weißensee.
Bei uns aber ist's immer so: am Friedrichs¬
hain und im Fischerkietz sind wir 's nun
langsam gewohnt ."

Horst stand auf . „Na, dann können wir
ja heimgehen. Willst du den Bericht zum
Staf befördern . Richard ?"

Fiedler nickte. Kurt Mende soll ihn zum
Gau tragen — ich muß erst noch die 'E's
einstigen und dies 'R's — höchst beliebte
Beschäftigung im Bombenschloß! — Du,
Pantel , bring Werner nachhause — wer
bringt Horst?" Alle sprangen auf ; der
Student lehnte ab. „Nicht nötig , Kinder,
werd's schon allein schassen. Wenn die
Rechte mal streikt, ist die Linke noch da ."

Aber Fiedler ließ sich nicht dreinreden.
Hier habe er zu sagen; er sei verantwortlich
für alle Turteltäubchen — was nur ein-
und ausfliege im Bombeuschloß. Sie
standen aus ; Werner zog Fiedler auf die
Seite . „Sag mal , Richard, weißt du, was
mit Sprengel los ist?"

Fiedler zuckte die Achseln. „Abgesetzt als
Sturmftthrer — ich bin einstweilen mit der
Führung beauftragt ."

„Und warum ?", fragte Horst. „Hat er
wieder mal das Moser nicht lassen können?"

Richard nickte. „Wird schon so sein —
schad ist's um ihn !"

Man verabschiedete sich, fünf SA -Männer
gab er den beiden Wessel mit auf den Weg.
Dann setzte er sich hin, sah den Bericht
durch, schickte ihn durch Mende zum Gau.
Als er allein war , zog er das Pappstückcheu
aus der Tasche, betrachtete es aufmerksam.
Wiegte den Kopf hin und her, runzelte die
Stirn . Das ist gut , Horst Wessel, überlegte
er, daß das kein anderer sah — und daß du
nicht einmal merktest, wie es gemeint ist!
Ludwig — woher sollen die roten Klicken
wissen, daß du den Namen auch führst ?!
Das kleine verschmierte V hast du über¬
sehen — und ist doch die Hauptsache dabei!
Gibt's einen jungen Burschen in Berlin , der
besser ist und anständiger als du ? Das wis¬
sen die Roten so gilt, wie wir 's wissen, und
doch speit das feige Pack dir das ins Gesicht:
Ludewig!  Hätt 'st du sie doch nie gesehen,
diese Erna ! Aber weil du init deinem reinen
Herzen sie so herausholtest aus ihrem Sau¬
detrieb, weil du versuchtest, einen besseren
Menschen aus ihr zu machen — darum!
Eine Nute war sie und also bist du ihr Zu¬
hälter und Ludewig — das ist ein echt rotes
Denken! Pfui Teufel!

Er riß die Ofenklappe auf . warf die Karte
ins Feuer . Sagte : „Den möchte ich zwischen
den Fingern haben , den .Kerl, der das
schrieb!"

„Du nimmst den ersten Wagen , Horst",
sagt Staf Breuer , „den zweiien führt Splitt¬
gerber. Ten dritten Wagen befehligt "

Sie standen im Bullenwinkel beim Luther¬
denkmal, elf Uhr vormittags am Wahl¬
sonntage. Die Stnrmführer hoben den Arm
zum Gruß , verfrachteten ihre Leute auf die
mächtigen Lastkraftwagen — als alle glück¬
lich verladen waren , mußten sie wieder aus¬
steigen — Anordnung der Polizei . Die
Wagen wurden sehr gründlich nach Waffen
untersucht, auch jeder einzelne Mann : nichts
fand man . Dann erst konnten sie hinauf,
dann erst ging's los.

Keine Frage , heute beherrschte Rot die
Straßen Berlins . Note Fahnen überall aus
den Fenstern , gleich stark das blanke Rot
der Sozialdemokraten und das Rot mit dein
Sowjetabzeichen Sichel und Hammer —

sehr vereinzelt dazwischen das Schwarzrot¬
old der Weimarer Republik. Von ihren
astwagen aber wehten, hochgerissen von

starken Fäusten , die leuchtenden Hakenkreuz¬
fahnen.

Ehrensache — zuerst durchs Fischerviertel!
In schneller Fahrt über Alexanderplatz und
Bülowplatz , durch alle Straßen am Stet¬
tiner Bahnhof und am Brenzlauer Berg.
Geschrei und Gebrüll überall — welche
Frechheit, daß an diesem Tage Menschen,
die deutsch fühlten , durch Deutschlands
Hauptstadt zu fahren wagten ! Immer
wieder warnte das begleitende Polizeiauto
— man solle doch vernünftig sein, solle auf
die aufgeregte Stimmung der roten Mas¬
sen Rücksicht nehmen, wenigstens die
wildesten Straßen vermeiden! Aber jedes¬
mal lehnte Staf lV ab: gerade dorthin
würde er fahren , gerade dort wolle er dem
betörten Volk zeigen, daß es auch noch et¬
was anderes gäbe in Berlin als die rote
Internationale!

Sie kamen zum Wedding ; in der KöSliner
und Weddingstraße ballten sich die
Menschenmassen. Not, rot , alles nur rot —
die Häuserwände bedeckt mit Plakaten und
Fahnen , Papiergirlanden und beschriftete
Lappen quer über die Straßen : Wählt Kom¬
munisten ! Der Schupoflitzer hatte genug,
rasch schwenkte der Wagen in eine Seiten¬
straße ab ; sofort setzte unter ohrenbe¬
täubendem Gebrüll ein heftiger Steinhagel
ein. Nur langsam kamen die Lastwagen
weiter —nun  machte die Menge Miene, zum
Sturm anzusetzen. Schon bluteten in jedem
Wagen ein paar Verwundete ; jeder Treffer
wurde laut begrüßt von dem Hellen Kreischen
wilder Weiber.

Der Marineschmidt , Truf im fünften
Sturm , wischte sich das Blut vom Gesicht.
„Wenn die uns runterreißen , kommt keiner
von uns gesund nach Hause."

Horst Wessel nickte, reichte ihm die Fahne,
die er mit der linken Hand hochhielt. „Da,
halt mal !"

Er quetschte sich durch nach vorne, rief
dem Wagenführer zu: „Los, Mensch — jetzt

Der Fahrer riß den Schlüssel aus dem
Schaltkasten, so daß die Maschine unregel¬
mäßig zündete. Das knallte fröhlich drauf¬
los und tat gründlich seine Wirkung:
fluchtartig stürzten die roten Masten in die
Häuser.

Weiter ging es nach Reinickendorf — da
wurde das schützende Polizeiauto wieder
sichtbar, fuhr tapfer hinterher . In Tegel
aber wurden von ausgeschwärmter Schupo
die Wagen angehalten : man habe in der
Kösliner Straße ein Feuergesecht aufge¬
führt , auf harmlose Arbeiter geschossen.
Neue Suche nach Waffen ; einzelne Leute
wurden aufs Geratewohl herausgegrisfen
und zur besonderen Untersuchung auf die
Wache geführt . Mit dem SA -Mann P mtsl
mußte Horst die Treppen hinausklettern.

„Na Jungs , knöppt euch uia' langsam
uff!", meinte gemütlich ein dicker Wacht¬
meister.

Gerhard Pantel grinste, kam gehorsam
dem Befehl nach, streckte, um die Gamaschen
zu lösen, sein kotbespritztes Bein aui den
heiligen Beamtenstuhl des Dicken. Entrüstet
schrie der Wachtmeister: solch schlechte Er¬
ziehung sei ihm noch nie im Leben vorge-
kommen!

„Auspellen !", befahl er.
Sie zogen die braunen Westen aus , dann

Hemden und Gamaschen; es genügte der
hohen Obrigkeit nicht. „Die Hosens runter,
ooch in die vastecken se de Wassens !"

Pantel krähte : „Wat , ooch die Hoserw?
Pfui , du Loser!"

Die SA -Männer grinsten . Also
die Hosen! Alles würde gründlich
durchgesehen — nichts wurde gesunden. Der
Licke wurde wieder gemütlich: „Wat sahrta
denn ooch durch die Kösliner Straße
— det liecht ja an euan Führa ! Könnt froh
sind, det ihr nich noch mehr Klamotten usfn
Kopp jekricht habt ! — Nu könnta euch
Wieda anpell 'n !" Er setzte sich an seinen
Tisch, schraubte die Thermosflasche auf,
schenkte sich Kaffee ein. Horst blickte hin¬
über — dick bestrichene Stullen lagen da:
Käse, Schinken, Wurst . Wer von seinen
Leuten hatte das heute gehabt — und seit
wie langer Zeit ?!

„Verdammtes Frühstückerheim!", zischte er.
Der Beamte sprang auf, rot vor Wut

glühte sein kegelkugelrunder Kopf. „Wat —
wat haste jesacht?", schnaubte er.

«Die Wahrheit ", antwortete Horst.

Der Dicke beherrschte sich; alle Gemütlich,
keit war verschwunden. „Wissen Sie , was
das ist? Eine Beamtenbeleidigung — nicht
allein meiner Person , sondern der ganzen
-Polizei! Das wird Ihnen teuer zu stehenkommen!"

Er suchte sein Rüstzeug zusammen, Feder.
Tinte , Papier , Gummistempel. Mochte da
draußen sich totschlagen lassen, wer wollte,
hier entstand ein Tatbericht wegen Beamten¬
beleidigung . Namen , bitte ? Alter ? Woh¬
nung ? Ausweise? Vorstrafen ? Dann der
Bericht, Wort für Wort ; der Dicke mußte
innehalten , Atem holen, als er das
brenzlige Wort niederschrieb: Frühstücker¬
heim.

Ob es so stimme? Ob er gestehe, daß er
das wirklich gesagt habe ? „Na, denn unta-
schreib'» Se man !"

— Weiter ging es, durch Wittenau
fuhren sie. Lärm und Gedränge vor einem
Wahllokal — ein Paar Dutzend Rote hielten
den Eingang besetzt, wollten andere Wähler
nicht durchlassen. Wieder ein Paar absicht¬
liche Fehlzündungen , Vergaserknalle — in
einer halben Minute war die Straße leer
wie in tiefster Nacht. Die Sturmleute lach¬
te.! vergnügt , ratternd fuhren ihre Last¬
wagen weiter . Wurden doch, eine Viertel¬
stunde später , in Weidmannslust von neuem
von einem starken Polizeiaufgebot ange¬
halten.

Wasfenuntersuchung zum dritten Male —
einer der Beamten des Begleitwagens
chwor darauf , daß er eine Kugel dicht an
ernem Ohre habe vorbeipfeifen hören ! Man
and so wenig wie in Tegel, wie beim

Lutherdenkmal — aber wer kann wissen, welch
geheime Verstecke diese gottverdammten Na¬
zis haben ?!

Ernst Schulz, Truppführer in Hvrsts
Sturm , stand stramm vor einem Beamten.
„Ich habe einen hohlen Zahn , Herr Wacht¬
meister, wollen Sie nicht mal Nachsehen, ob
da vielleicht ein Maschinengewehr drin ist?"
Er riß die Kinnladen voneinander , streckte
die Zunge weit heraus.

Es nutzte alles nichts: kurzerhand ver¬
haftete die Polizei die ganze Standarte —
zurück in die Lastwagen und zum Präsidium
zur Abteilung l . Die SA -Männer stiegen
ein; aber ehe noch die Fahrer Gas gaben,
stieg das Seeräuberlied . Keiner sang eine
Silbe , aber Hunderte von Lippen streckten
sich vor, Pfiffen drauflos nach Herzenslust.

Jeder einzelne Schupomann kannte das
Lied, jeder einzelne mußte in Gedanken mit¬
summen: Der mächtigste König in Groß -Ber¬
lin — das ist der Isidor Weiß — Doch Doktor
Goebbels, der Oberbandit — Der macht ihm
die Hölle schon heiß. —

Sie spitzten die Ohren , lauschten ange¬
strengt — hatte nicht doch jemand das
Wort ausgesprochen, das heute als die ge¬
fährlichste Majestätsbeleidigung in Berlin
aalt , das grauenvolle , berüchtigte Wort:
Isidor?

Wie aus dem Boden gewachsen waren
auf einmal ein halbes Dutzend Polizeiautos
da ; unter starker Bedeckung trat man die
Rückfahrt an . Die Hakenkreuzfahnen mußten
eingezogen werden — flatterten doch wieder
fröhlich im Winde schon an der nächsten
Straßenecke. Und die Stürme sangen : Die
Fahnen hoch, die Reihen fest geschlossen—

In der Müllerstraße setzten sie zu einem
Sprechchor an:

„Weil die Kommunisten morden.
Sind wir verhaftet worden ."

Alexanderplatz, sie mußten herumsahren
um das Präsidium , ausstecgen in der Maga¬
zinstraße. Befehl des Staf : „Antreten ! —
Standarte stillgestanden! Im Gleichschritt
— marsch!" Zu zweien, die flatternden
Fahnen voraus , das Deutschlandlied in den
nebligen Abend schmetternd, so marschier¬
ten sie ein zur l.

Man brachte sie in den „Alten Hundestall ",
eine Treppe hoch. Da gab's hübsche Arbeit:
Aufnahme der Personalien jedes einzelnen.
Man solle doch um Himmelswillen kein
Theater machen, mahnten die Herren Be¬
amten . Ein wohlmeinender Rat — aber
was wollen Hunderte junger Burschen tun,
wenn's ihnen langweilig wird ? Sie mach¬
ten Theater , so gut ste's konnten.

Dort spielte eine Gruppe „Moabit ". Einer
machte den Gefangenenaufseher , die andern
marschierten mit grimmigen Mienen im
Kreise um ihn herum . Etwas weiter hupfte
man einen Ringelreihn , faßte sich än den
Händen , sang das Kinderliedchen: Morgen
woll'n wir heiraten , hu, hu, hu — Ja,
morgen woll'n wir heiraten , ixe, axe, hu ! —
In der Mitte des Stalles tat sich ein Tanz¬
paar auf . Ein rotes Taschentuch machte
Tommy Küster vom siebzehnten Sturm zur
roten Minka — ihr Mittänzer Karlchen Trotzki
sprang als echter Weddinger Kaczmarek-
Panje . Eine Mazurka gab's, einen Walzer
dann — und , sieh doch an , den unsterb¬
lichen alten Rixdorser!

Auf einer Bank in der Ecke saß der junge
Werner Wessel, eifrig schrieb er aus einen
Zettel . Dann sprang er aus, stieg aus seine
Bank, spitzbübisch lachten seine Augen.
„Seid mal still", rief er, „ich will euch ein
schönes Gedicht vortragen . Habt ihr schon
mal was vom Nasobem gehört ?"

„Nee", schrien sie, „wat is 'n dat for'n
Ding ?"

„Das ist ein merkwürdiges Wesen mit
einer ganz gewaltigen Nase — der olle
Christian Morgenstern hat 's erdichtet, wißt

ihr , der, von dem ich euch schon oft so ulkl«°
Verse vorgelesen habe Na, und dies schöne
Gedreht Hab ich nun hier un „Alten Hunde-
stall" für die SA umgeformt ! Also hört zu:

Auf krummen Beineu schreitet
Einher das Nasobem,
Von Schupos rings geleitet.
Hübsch sicher und bequem.

Es schleicht am Alexander
Aus seinem Bau hervor,
Erschröcklich wie ein Panther —
Man ruft es Isidor.

Das mag es garnicht haben.
Weit spuckt es Dreck und Lehm!
Drum nennen 's brave Knaben
Auch nur das Nasobem !"

Die SA -Lcute klatschten in die Hände
jvhlten und schrien; die Beamten mußten
nachdrücklich die Ruhe wieder Herstellen.
Aber sie taten es grinsend und in aller
Freundschaft — Kriminaler waren es, die
recht gut wußten , mit wem sie es zu tun
hatten . Einer trat zu Werner hin, sagte:
„Wollen Sie mir das Liedchen nicht geben?
Nur so — nicht amtlich: wir möchten doch
auch gern unsere Freude haben."

Werner reichte ihm den Zettel . „Da
haben Sie 's ! Aber dann müssen Sie auch
gleich zuhause anrufen , unserer Mutter Be¬
scheid sagen, daß wir froh und munter sind
und daß sie sich nicht ausregen solle! Hier
— ich schreibe Ihnen die Nummer auf."

Werner reichte ihm den Zettel . „Wird
gleich besorgt!", sagte der Kriminalbeamte.
Er ging hinaus , blickte grinsend auf seinen
Zettel . „Nasobem", lachte er, „Nasobem —"

Indes verhandelten der Staf und die
Sturmführer mit den oberen Beamten , die
sich von vornherein bewußt waren , daß die
Massenverhaftung völlig sinnlos und grund-
los vorgenommen war . Gegen zehn Uhr
nachts wurden die ersten entlasten —
immer hübsch zu drei oder vier, so daß die
nächtlichen Streifwachen der roten Klicken
reichlich Gelegenheit hatten , den an ihrer
Uniform kenntlichen Leuten aufzulauern.
Mitternacht war vorbei, als der letzte SA-
Mann dem „Alten Hundestall " Lebewohl
sagte.

*

Horst erhielt eine Einladung zur Weih-
nachtsfeier des ersten Sturms . Er hatte aus
dem Gau zu tun an diesem Abend, kam viel
zu spät ; Bescherung und Ansprachen waren
längst vorbei. Er drängte sich in den über¬
füllten Saal , stand hinten an der Wand,
blickte zur Bühne , wo man mit bescheidensten
Mitteln ein Stückchen ansführte ; trotz der
Perücke erkannte er gleich seinen Bruder
Werner . Nur den Schluß sah er noch, hörte
den mächtigen Verfall, das begeisterte
Klatschen der SA -Männer . Immer wieder
wurden die SA -Männer herausgerufen,
immer wieder überschüttet mit jubelnden
Rufen, die mehr als allen seinem Bruder
galten . Er setzte sich an den nächsten Tisch,
trank ein Glas Bier mit den Kameraden.
Man brach zeitig genug auf ; als er gerade
ausstand, kam Werner auf ihn zu. „Das ist
lieb von dir , Horst, daß du noch gekommen
bist."

Ein ganzer Schwarm brachte sie durch die
Straßen , diesmal war es Werner , den die
Kameraden mehr noch umdrängten als ihn.
Vor dem Pfarrhaus m der Jüdenstraße
verabschiedeten sie sich, auch Horst wollte
weiter . Aber der Bruder hielt seine Hand
fest. „Nein, heut laß ich dich nicht fort, du
mußt hinauskommen zu mir !" Jung und
froh leuchteten seine Augen, man sah ihm
an, daß er glücklich war heutnacht.

Sie stiegen die Treppe hinauf , schlichen
durch den Gang , wie sie so oft getan.
Werner rückte dem Bruder den Sessel hin.
„Setz dich, Horstemann , sag mir , wie fandst
du es? Denn das ist doch die Hauptsache,
wie's dir gefallen hat !"

„Dein Spiel ?", sagte er. „Na, gut hat
mir 's gefallen. Und das Stück auch, soviel
ich davon gesehen habe. Ich kam reichlich
spät ."

„O schade", meinte der Bruder . Wu
haben uns viel Mühe gegeben. Aber dann
"inßt du so lieb sein, um es wenigstens zu
lesen."

Er zog die Schublade auf , reichte ihm die
Bogen hin . Horst las : „Der Tag des
Erkennens . — Von wem ist das Stück?"

„Von mir ", antwortete Werner , „von wem
sonst? Letztes Jahr schriebst du eins — da
wollt ich's jetzt einmal versuchen."

Einfach genug war die Handlung : ein Ar¬
beiter mit großer Familie , Genosse einer
sozialdemokratischen Gewerkschaft, der durch
Streik in einem anderen Betrieb gezwungen
ist, die Hälfte seines Wochenlohns in du
Streikkasse zu zahlen. Er hungert sich um
seiner Familie durch; schließlich geht es
nicht mehr — er sucht seinen Gewerkschafts¬
bonzen auf und bittet um eine Unter¬
stützung — die wird ihm abgeschlagen.
Dann der Gegensatz: wie die roten Bonzen
die Streikgelder verprassen. Endlich die Be¬
kehrung des Arbeiters in einer Kneipe,
während draußen SA von Kommunisten
überfallen wird . Die Polizei erscheint: die
Roten fliehen, die SA -Männer aber werden
von Schupos zusammengeschlagen und ver¬
haftet.

Fortsetzung folgt.
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